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Die Verſchärfung des Zollkriegs. 


Bei der Berathung der Zolltarifnovelle iſt es den Agra⸗ 
riern unter ſchweigender Beihilfe des Centrums und mit aktiver 
Hilfe der Nationalliberalen gelungen, den Artikel 6 des Zoll» 
tarifgeſetzes von 1879 dahin abzuändern, daß die Waaren der⸗ 
jenigen Staaten, welche der deutſchen Einfuhr die Meiſtbe⸗ 
günſtigung verſagen, anſtatt mit einem Zuſchlag bis . 
50 v. H. mit einem Zuſchlag bis zu 100 v. H. der tarif⸗ 
mäßigen Zollſätze belegt werden können. Auch bisher zoll 
freie Waaren ſollen zollpflichtig erklärt werden können und 
zwar nach einem für die dritte Berathung eingebrachten An⸗ 
trage bis zu 20 v. H. des Werthes. Begründet wurden dieſe 
Beſchlüſſe mit dem Hinwelſe darauf, daß in dem Zollkrieg mit 
Spanien ſich die durch das beſtehende Geſetz dem Bundesrath 
ertheilten Vollmachten zur Erhebung von Zuſchlagszöllen als 
nicht ausreichend erwieſen hätten, weil die ſpaniſche Einfuhr 
nach wie vor einen erheblichen Umfang habe. In wie weit 
das thatſächlich der Fall iſt, hat ziffermäßig nicht feſtgeſtellt 
werden können, da der Zollkrieg erſt mit dem 25. Mai v. J. 
begonnen hat. Man hat es auch nicht für angezeigt erachtet, 
bezügliche ſtatiſtiſche Angaben von der Regierung zu verlangen. 
Die Herren v. Saliſch, Graf Kanitz haben mehr oder weniger 
kühne Behauptungen aufgeſtellt und die Mehrheit des Reichs⸗ 
tags hat dieſe ohne Weiteres als beweis kräftig anerkannt. 

Inzwiſchen ſtellt ſich heraus, daß in Spanien nicht nur 
über die Fortdauer der Einfuhr aus Deutſchland, ſondern — was 
doch noch bedenklicher iſt — über das nicht gerade loyale 
Vorgehen der deutſchen Exporthäuſer geklagt wird. Der deutſche 
Fabrikant, fo wurde unlängſt aus Madrid berichtet, natlonaliſirt 
die Waaren, die für Spanien beſtimmt ſind, in Ländern, die 

mit Spanien Verträge haben und führt fie dann mit Urſprungs⸗ 
zeugniſſen dieſer Länder in Spanien ein. Die ſo nach Spanien 
mit ſolchen Urſprungszeugniſſen z. B. ſchwelzeriſchen einge⸗ 
führten Waaren bezahlen dann nicht den Zollſatz des Maximal⸗ 
tarifs, der für fie gilt, ſondern nur den Zoll des Minimal-, 
d. h. Vertragstariſfs. Gegen dieſe Manipulationen will Spanien 
ch demnächſt durch eine anderweitige Regelung der Urſprungs⸗ 
zeugniſſe ſchützen. Ob aus Spanien für Deutſchland beſtimmte 
Waaren in gleicher Weiſe, z. B. über Frankreich zu dem nie⸗ 
drigeren Vertragstarif eingeführt werden, braucht nicht unter⸗ 
ſucht zu werden. Jedenfalls beweiſen die Klagen der ſpaniſchen 
Regierung, daß auch die dortigen Zollzuſchläge nicht ausreichen, 
die Einfuhr deutſcher Fabrikate zu verhindern. Das Merk⸗ 
würdigſte aber iſt, daß es nicht die industriellen Schutzzöllner, 
a ern die Agrarier ſind, die ſich ſo beſorgt über die Fort⸗ 
n er der ſpaniſchen Einfuhr nach Deutſchland gebehrden, ob» 
eich die Landwirthſchaft dadurch in keiner Weiſe in Mit⸗ 
eidenſchaft gezogen wird. 

Die Vermuthung liegt nahe, daß für die Agrarier die 
ſpaniſchen Handelsverhältniſſe nur den Vorwand abgegeben 
haben, den Kampfzollparagraphen unſeres Zolltarifs zu ver⸗ 

ſchärfen und daß man ganz andere Ziele im Auge hat, als 
Spanien zum Abſchluß eines Handels vertrages En veranlaſſen. 
Sind doch die Agrarier nachgerade prinzipielle Gegner der 
Nane mg überhaupt geworden. Vielleicht löſt ſich das 
thfel, wenn man die Beſtrebungen der Agrarier berück⸗ 
decent die Reichsregierung zur Kündigung des ſeit 1857 
eſtehenden Meiſtbegünſtigungsvertraas mit Argentinien zu 
veranlaſſen. Die Tarifverträge, welche ſeit 1891 mit Oeſter⸗ 
reich, Rußland, der Schweiz, Rumänien, Belgien u. ſ. w. ab» 
chloſſen worden ſind, bleiben bis zum Jahre 1904 in Kraft. 

d aran kann man nicht rütteln. Aber bei den Verhandlungen 

6 es Reichstags über den Antrag Heyl betreffend die Kündi⸗ 
—— des Meiſtbegünſtigungsvertrags mit Argentinien hat man 
Vertran daß die Agrarier darauf ausgehen, nicht nur den 
en mit Argentinien, ſondern, mit Ausnahme desjenigen 


an Sonn- unb Feſttagen ein Mol. 


jährlich 4,50 f., für die gtadt Poſen, für 


den Vereinigten Staaten von Nordamerika, alle Meiſt⸗ 
vealnftigungsverftäge mit den Ländern außer Kraft zu ſetzen, 
jede an der — Getreideeinfuhr nach Deutschland intereſſirt 
Worte 10 Britifch- Indien, Auſtralien u. ſ. w. Mit anderen 
Getreſde man hofft, durch Absperrung dieſer Einfuhr die 
Rogg und namentlich die Weizenpreiſe zu ſteigern. Denn 
zo Oh wird aus den genannten Ländern überhaupt entweder 
— 33 geingen men * 

j urch die in Ausſicht genommene regel ledigli 
unteltenſ Gicbung in den Handels verhältniſſen . “N 
machten auch nach den während des Zollkriegs mit Rußland 
Ru Erfahrungen nicht dem geringſten Zweifel; die 
— 8 ſind taub für dieſe Einwendungen. Eine Ver⸗ 
9 des Getreides würde alſo nicht eintreten. Aber — was 
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Die „Bafener Zeitung‘ erchelnt täglich dret Mal, 
an ben auf bie Sonn- unb Feſttage folgenden Tagen jedoch nut zwel Mal, 
Das Abonnement beträgt viertel- 


a 
Peutſchtand 5,45 ZU. Defiellungen nehmen allt Ausgabe 
der Zeitung jomir alle Voilämser des Deutſchen Reiches an- 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Hundertundzweiter 


Sonnabend, 4. Mai. 


ſchen Fabrikaten ergreifen und unſern Ausfuhrhandel in Frage 
ſtellen würden. Um ſo erſtaunlicher iſt es, daß die induſtriellen 
Schutzzöllner im Reichstage kein Bedenken getragen haben, die 
Waffen ſchmieden zu helfen, mit denen die deutſche Induſtrie 
in einem etwaigen Zollkriege gezüchtigt werden würde. 


Deut ſchlan d. 

TI Berlin, 2. Mat. [Die Agrarier und der 
Nordoſtſeekanal. Zur e Die 
Agrarier demonſtriren gegen die Feſtlichkeiten zur Eröffnung 
des Nordoſtſeekanals. Eigentlich konnte man ſich wundern, 
daß das nicht ſchon früher geſchehen iſt. Die Konſervativen 
im Reichstage haben im vorigen Jahre gegen die neuen Schiffs⸗ 
bauten proteſtirt, weil die Nothlage der Landwirthſchaft ge⸗ 
biete, kein unnützes Geld auszugeben. In dieſem Jahre haben 
ſie, wenigſtens in der Kommiſſion, denſelben Standpunkt ein⸗ 
oe verſucht, aber es iſt beim Verſuche geblieben, und 
hre Hoffähigkeit wollten die Herren denn doch nicht auf eine 
zu ſcharfe Probe ſtellen. Einen Widerſpruch gegen den Nach⸗ 
tragsetat für die Kieler Feſtlichkeiten können ſie ſich aber 
leichter geſtatten, einmal well ſie ſchließlich trotz aller Demon⸗ 
ſtrationen nicht anders als zuſtimmen können, wonach ihre 
gegenwärtige widerborſtige Geſinnung in ungewollter unſchäd⸗ 
licher Weiſe nur umſo heller hervortreten ſoll und darf. Es 
läßt ſich gewiß Mancherlei dagegen ſagen, daß rund 1 ¾ Mil: 
lionen Mark für einen ſo vergänglichen Zweck und für bloße 
Repräſentation . werden ſollen. Auch haben die 
Konſervativen daſſelbe Recht dazu wie jede andere Partei, ihre 
Bedenken zu äußern. Aber es kommt ihnen weniger auf die 
Sache ſelber als vielmehr darauf an, eine bequeme Gelegenhelt 


heien 


zur Fortſetzung jener verſteckten Taktik zu benutzen, die ſich dem 30 


Kaiſer neuerdings gern perſönlich gegenüberſtellt und ihn bald 
umſchmeichelt, bald ihn merken laſſen will, daß das konſerva⸗ 
tive Agrarierthum eine Grenze ſeiner Ergebenheit kennt. Die 
„Deutſche Tageszeitung“, das Organ des Bundes der Land⸗ 
witrthe, erklärt, daß die geforderten Summen in jo traurigen 
Zeitläuften wie die jetzigen nur bewilligt werden könnten, weil 
die Einladungen an die fremden Mächte bereits ergangen ſeien 
und man die Regierung dieſen gegenüber nicht bloßſtellen 
möchte. Wirthſchaftliche Bedenken ſeien es, die einen Theil 
der konſervativen Abgeordneten dazu bringen werden, ſich von 
der Theilnahme an der Einweihungsfeier auszuſchließen. Dies 
Alles iſt, an ſich betrachtet, der Ueberlegung werth, und man 
könnte auch von einem ganz andern Standpunkte aus dieſer 
Betrachtung zuſtimmen, wenn es nicht eben die erwähnte be⸗ 
ſondere Spitze wäre, die das agrariſche Blatt in ſeine Aus⸗ 
führungen hineinzulegen wünſcht. Uebrigens iſt die Zuſtim⸗ 
mung beinahe des geſammten Reichstages zum Nachtragsetat 
geſichert. Heute Nachmittag hat eine Sitzung des Senioren⸗ 
konvents ſtattgefunden, in der Herr v. Bötticher und Graf 
Poſadowsky nähere Erläuterungen über die Einzelheiten der 
Feſtlichkeiten und über die zu ihrer Beſtreitung nothwendigen 
Mittel gaben. Nach dieſen Darlegungen dürfte die betreffende 
Debatte im Reichstage nicht weiter ausgreifen. Die Sozial⸗ 
demokraten werden die Einzigen fein, die den Nachtragsetat 


ablehnen. — Gegen die Umſturzvorlage in der Kommiſſtons⸗ || ch 


fafjung haben ſich in einer heute Abend abgehaltenen Fraktions⸗ 
ſitzung auch die Konſervativen erklärt. Sie wollen aber ver⸗ 
ſuchen, die urſprüngliche Vorlage wiederherzuſtellen, und ſie 
unterſcheiden ſich in dieſer Beziehung von den Freikonſerva⸗ 
tiven, die ſich mit der „Verbeſſerung“ des Entwurfs überhaupt 
nicht weiter bemühen wollen. Die zu erwartenden konſervativen 
Anträge werden in dritter Leſung vielleicht ausſichtsvoller als 
in der bevorſtehenden zweiten ſein, die übrigens bis zum 
Dienſtag verſchoben worden iſt. Mindeſtens hat man mit der 
Möglichkeit zu rechnen, daß das Centrum, das ſich jetzt 
auf die Kommiſſionsfaſſung verfteift, zuletzt doch nimmt, was 
es bekommen kann. Es käme alles darauf an, ob die Konſer⸗ 
vativen die Kommifjionsanträge des Grafen Roon in einer 
Faſſung präſentiren können, die dem Centrum als Erſatz für 
ſeine eigenen Forderungen annehmbar erſchiene. Die Freikon⸗ 
ſervativen würden alsdann vielleicht doch noch mitgehen. Aller⸗ 
dings iſt das große Hinderniß des Kanzelparagraphen da, 
deſſen Streichung unter Umſtänden die Konſervativen, in keinem 
Falle aber die Freikonſervativen bewilligen werden. Gleichwohl 
iſt Vorſicht anzurathen. Bei aller Zuverſicht auf das Schei⸗ 
tern der Umſturzvorlage wird man von Gewißheit erſt ſprechen 
dürfen, wenn der ablehnende Reichstagsbeſchluß gefaßt iſt. 

B. C. Berlin, 2. Mai. [Erweiterung der 
Rechtshülfe.] Nach dem Geſetz vom 21. Juni 1869 
und nach § 157 und $ 169 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
haben ſich die Gerichte der verſchiedenen deutſchen Bundes⸗ 


ganz zweifellos eintreten würd a 
8 e, iſt, daß die genannten Staaten ſtaaten Rechtshülfe zu leiſten; dagegen fehlt es an näheren 
aun auch ihrerſeitz Repreſſalien gegen die Einfuhr von deut⸗ Vorſchriſen Vorl inwieweit bie Gegeben berechtigt find, 
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von Behörden anderer deutſchen Staaten Beiſtand zu ver⸗ 
langen. Beſonders macht ſich dieſe Lücke fühlbar, wenn es 
ſich darum handelt, ob Staats⸗ oder Gemeindeabgaben, die in 
dem einen Bundesſtaat im Rückſtand geblieben ſind, in einem 
anderen Bundes ſtaate im Verwaltungszwangs verfahren ein⸗ 
gezogen werden können. Meiſt iſt ja in dieſen Fällen die 
Rechtshülfe unter Vorausſetzung der Gegenseitigkeit gewährt 
worden; da aber über die Rechtsfrage vielfach Zweifel ent⸗ 
ſtanden ſind, ſo ſoll ein ſoeben vom Bundesrath genehmigter 
Geſetzentwurf den von den einzelnen Bundesſtaaten einander 
zu leiſtenden Beiſtand für das Reich geſetzlich negeln. Es 
wird darin beſtimmt, daß die Behörden verſchiedener Bundes⸗ 
ſtaaten einander auf Erſuchen Beiſtand zu leiſten haben 1. zum 
ee der Erhebung und Beitreibung der Zölle, der in die 

eichskaſſe fließenden Steuern und der Uebergangsabgaben, 
der für einen Bundesſtaat, für politiſche, Kirchen⸗ und Schul⸗ 
gemeinden, ſowie für weitere kommunale und kirchliche Ver⸗ 
bände einzuziehenden öffentlichen Abgaben ſowie Jonitiger 
öffentlicher Abgaben, einſchließlich der Beiträge an öffentlich 
rechtliche Verbände, Genoſſenſchaften und Anſtalten, ſoweit 
dieſe Abgaben oder Beiträge nach Landesrecht in derſelben 
Weiſe beigetrieben werden; 2. zum Zweck der Durchführung 
des Verwaltungsſtrafverfahrens wegen Zuwiderhandlungen 
gegen die Vorſchriften über die Erhebung der in Nr. 1 be⸗ 
eichneten Abgaben und Gefälle; 3. zum Zweck der Voll⸗ 
we von Vermogensſtrafen, welche durch polizeiliche Ver⸗ 
fügung oder durch Beſcheid eines Seemannsamts feſtgeſetzt 
worden ſind. 

— Die Stempelſteuerkommilſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſetzte geſtern die Berathung des Tarifs fort. ie 
Poſition Standeserböbungen (Herzogswürde 5000, Fürſtenwürde 

00, Grafenwürde 1800, Freiherrnwürde 1200, Adel 600 Mark; 
Erhebung eines Güterkamplexes zu einer Standesherxſchalt, einem 
erzogthum oder Fürſtenthum 6000 M., Kammerjunkerwürde 400, 
ammerherr 1200 M., Titel an Privatperfonen 300 M.) wurde 
unverändert angenommen. Bei den Verträgen über vermögens⸗ 
rechtliche Gegenſtände, wenn eine Gegenleiſtung verabredet iſt, 
wurde der Stempel von ¼80 Prozent, wie die Vorlage will, auf 
0 Prozent des Werthes der Gegenleiſtung herabgeſetzt, aber nicht 
unter 1,50 M. Bei der Poſitlon: Vollmachten, Ermächtigungen 
und Aufträge wurde die Skala der Regierungsvorlage (500, 1000, 
3000, 6000 und 10 000 M.: 0,50 M., 1 M., 1,50, 3, 5 M. ans 
genommen, ſodann bis 50 000 M. 7,50 M. Stempel feſtgeſetzt, 
bei einem höheren Betrage 10 M. und folgender Satz angefügt: 
Steht der Bevollmächtigte in einem Dienſtverhältniß zu dem Voll⸗ 
machtgeber, oder iſt der Werth des Gegenſtandes der Vollmacht 
nicht ſchätzbar, fo, beträgt der Stempel 1,50 M. Ferner wurde 
folgender Abſatz beſchloſſen: „Schriftſtücke, in welchen Jemand 
einem Dritten gegenüber erklärt, daß er einem Anderen die Vor⸗ 
nahme einer Angelegenheit rechtlicher Natur aufgetragen habe, find 
dem Stempel nicht unterworfen, wofern nicht die Verkehrs ſitte eine 
Vollmacht in dieſen Fällen erfordert und durch das Schriftſtück die 
förmliche Vollmacht umgangen werden fol.” Schließlich wurde 
noch die Poſition: Zeugniſſe, amtliche in Privatſachen 1,50 M. und 
Beurkunden der Gerichtsvollzieher nach $ 17 der Hinterlegungs⸗ 
ordnung 0,50 M. genehmigt. Damit tft die erite Leſung des Tarifs 
beendigt. Die Kommiſſion wird in der nächſten Sitzung zunächſt 
in die erſte Leſung des Stempelſteuergeſetzes eintreten. rs 

— Anfcheinend offizlös wird geſchrieben: „Es fteht zur 
ernftlichen Erwägung, Staats mittel in beträchtlicher 
Höhe zum Ankauf von ländlichen Großwirth⸗ 
aften mit der Zweckbeſtimmung, ſie wenigſtens zum Theil 
als ſolche fortbeſtehen zu laſſen, zu verwenden. Man ge⸗ 
wänne dadurch den doppelten Vortheil, eine Reihe als Grund⸗ 
beſitzer ernſtlich gefährdeter Exiſtenzen vor dem Ruin zu bes 
wahren und den jetzt durch Ueberſchuldung unterhöhlten 
Grundbeſitz, ſei es durch Verpachtung oder durch Vergebung 
zu Rente, in kräftigere Hände zu bringen. So würde nament⸗ 
lich da zu verfahren ſein, wo die Beſchaffenheit der Abs 
die Vertheilung des Grundbeſitzes oder ſonſtige Gründe bie 
Anſetzung von Bauern oder Kleinwirthen widerrathen. Man 
nimmt an, daß ein Kredit von 100 Millionen für 
den bezeichneten Zweck ausreichen und daß, da ſelbſt unter den 
jetzigen ungünſtigen Verhältniſſen der Landwirthſchaft nach den 
Erfahrungen der Anſtedelungskommiſſion die Kaufgelder eine 
wenn auch mäßige Rente abwerſen werden, nennenswerthe 
dauernde Opfer finanzieller Natur für die Maßregel nicht zu 
bringen ſein werden. Der wirthſchaftliche Charakter der Maß⸗ 
regel als Kapitalanlage würde die Beſchaffung der Mittel auf 
dem Wege der Anleihe rechtfertigen.” — Es handelt ſich 
hier wohl vorderhand um eine erſte Anregung, auf welche ein 
Aufſatz von Prof. Schmoller, der für derartige Zwecke ſo⸗ 
gar eine Anleihe von 1000 Mill. Mk. vorschlug, geführt hat. 

— Der Entwurf eines Apothekengeſetzes, 
wie er im Reichsamt des Innern aufgeſtellt und den Regie⸗ 
rungen der Einzelſtaaten zur Begutachtung mitgetheilt worden 
iſt, gelangt in der „Rhein.⸗Weſtſ. Ztg.“ vollſtändig zur Ver⸗ 
e mo Di 

€ otheken⸗Konzeſſionen ſollen ertheilt werden na ab“ 
gabe des ö enten Belp auf Grund einer öffentlichen 
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uſerato, bie ſechsgeſpaltene Betitzetie ber beten Raum 
2 Mergenausgabe 20 Pf., anf ber letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
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Erlaubnig demjenigen zu ertheilen, welcher die Approbation früher 
als die übrigen Mitbewerber erhalten hat. Die Erlaubniß bezieht 
ſich auf eigen beſtimmten örtlichen Bezirk und gilt nur für die 
Lebenszeit. Wenn die Erlaubniß an Stelle einer erfoichenen Be⸗ 
triebserlaubniß tritt, fo darf dem Erwerber die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt werden, ven ſeinem Vorgänger oder deſſen Erben die zur 
Einrichtung und zum Betriebe gehörigen Vorrichtungen, Geräth⸗ 
ſchaften und Waarenvorräthe gegen Entſchädigung zu übernehmen. 
Im Streitfall entscheidet über den wahren Werth ein Schieds⸗ 
gericht, deſſen Vorſitzender ein höherer Medizinalbeamter iſt. Nach 
dem Tode des Berechtigten iſt den Erben zu geſtatten, den Betrieb 
der Apotheke noch höchſtens ein Jahr lang nach dem Tode, falls 

ch aber unter den Erben eine Wittwe oder ein minderjähriges 
Kind befindet, bis zur Wiederverheirathung der Witime bezw. bis 
zur Großjährigkeit des hinterluſſenen Kindes auf Rechnung der 
Erben durch einen approbirten Apotheker verſehen zu laſſen. Die 
weiteren Beſtimmungen beziehen ſich auf die Einrichtung des Be⸗ 
triebs, die Wahl der Betriedsſtätte, welche der Genehmigung der 
Behörden unterliegt. Apotheker dürfen die Heilkunde nicht betrei= 
ben. Die Genehmigung zum Betriebe einer Hausapotheke kann 
auf Widerruf erthellt werden: a) Aerzten an ſolchen Orten, wo 
ſich eine Apotheke noch nicht befindet, zum Zwecke der Arzneimittel⸗ 
abgabe an die von ihnen behandelten Kranken, b) Kranken⸗, Pflege⸗, 
Gefangenen⸗ und ähnlichen Anſtalten zum Zwecke der Arzneimtttel⸗ 
abgabe an ihre Inſaſſen. Die Grundſätze des Geſetzes finden auf 
dingliche An othekenbderechtigungen keine Anwendung. An deren 
Stelle find die bezüglichen landestechtlichen Beſtimmungen maß⸗ 
gebend. Das Gleich: gilt bis zum Ablauf des Jahres 19 .. bin⸗ 
ſichtlich der ſonſtigen übertragbaren, zur Zelt der Verkündigung 
des Geſetzes bereits verliehenen Apotbekenberechtigungen. Neue 
übertragbare, insbeſondere dingliche Apothekenberechtigungen dürfen 
nicht mebr begründet werden. Die bereits beſtehenden Berechti⸗ 
gungen ſolcher Axt können im Wege der Landesgeſetzgebung gegen 
Eutſchädigung aufgehoben werden. 

— In Sachen der von der Berliner Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung an den Reichstag abgeſendeten 
Petition gegen die Umſturzgeſetz⸗Vorlage 
iſt dem Oberbürgermeiſter Zelle ein neues Schreiben des 
Oberpräſidenten von Achenbach zugegangen, das ſich im 
Weſentlichen mit demjenigen an den Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Dr. Langerhans deckt, worin Letzterem bei 300 Mark Strafe 
die Abſendung der Petition unterſogt wurde. Das neue 
Schreiben des Oberpräſidenten ſchließt wie folgt: 

Bei der beretts in meiner Verfügung vom 25. April ange⸗ 
ordneten Berichterſtattung wollen Ew. Hochwohlgeboren gefälliaſt 
auch die Gründe angeben, aus denen die ſofortige Beanſtandung 
des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung unterblieben iſt 
und unter Einreichung eines Exemplars der in Geltung befind⸗ 
lichen Geſchäftsordnung die Frage erörtern, ob die Behandlung 
des vom Stadtvperordneten⸗Vorſteher Dr. Langerhans geſtellten 
Antrages in der Sitzung (vom 25. April) den Vorſchriften dieſer 
Geſchäftsordnung entſprochen hat. on der die Beanſtan⸗ 
dung des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus⸗ 
ſprechenden Verfügung iſt mir gefälligſt eine Abſchrift vorzulegen. 

— Ein Berliner Geiſtlicher hatte dem Rektor 
einer Gemeindeſchule nachſtehendes Schreiben zugehen laſſen: 

Auf Veranlaſſung des Herrn Superintendenten der Dlözeſe Ber⸗ 
lin II habe ich für die Befolgung des Erlaſſes des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinglangelegenheiten vom 
16. Januar 1892 (Gertralblatt für die geſammte Unterrichtsver⸗ 
waltung in Preußen, S. 45), nach welchem die Kinder von Dif- 
ftdenten in den Volksſchulen, nötbigenfalls auch wider 
den Willen der Eltern, zum Religlonsunterricht herangezogen 
werden können betr. Falles ſoraſam und nackdrücklichſt einzutreten, 
und habe ich über die Lage dieſer Sache in Bezug auch auf Ihre 
Schule ausdrücklich Aus kunft zu geben. Ew. Wohlgeboren erſuche 
ich daher ſehr ergebenſt, mir bis Ende Mat d. J gefälliaſt darüber 
Mittheilung machen zu wollen, 1. ob überhaupt Kinder von Otiſſi⸗ 
denten in Ihrer Schule vorhanden ſind? 2. ob fie an dem Reli⸗ 


＋ 


jenigen Kinder von Diſſidenten, die am Relligionsunterrſcht nicht 
theilnehmen, etwas geſchehen iſt, um ſie zu demſelben heranzuziehen 
und event. was? . 5 

Nun hatte aber die ſtädtiſche Schuldeputation 
in einer Verfügung vom 26. Oktober 1888 beſtimmt, daß der⸗ 
gleichen Geſuche ihr vorgelegt werden ſollen. Der betreffende 
Rektor ſandte daher das Schreiben an die ſtädtiſche Schul- 
deputation. Dieſe hat der „Päd. Ztg.“ zufolge dem Geiſt⸗ 
lichen folgende Antwort zukommen laſſen: 

Herr Rektor X hat das Schreiben, welches Ew. Hochehrwürden 
unter dem 4. April d. J. an denſelben gerichtet haben, vorſchrifts⸗ 
mäßig an uns abgegeben. Wir erwidern ganz ergebenſt darauf, 
daß den Religtonsgeſellſchaften nicht die Aufſicht, ſondern die 
Leitung des Reltgionsunterrichts — natürlich nur für Kinder ihrer 
eigenen Konfeſſion — zuſteht. Wir können Ew. Hochehrwürden 
das Recht nicht zuerkennen, die Art, wie wir die uns höheren 
Ortes gewordenen Verfügungen befolgen, zu kon coliren. Städtiſche 
Schuldeputation. gez. Kirſchner. 

— Der bisherige Titular⸗Ober⸗ Bibliothekar es Reichstags 
Dr. Johannes Müller ift zum Wirklichen Ober⸗Bti liothekar er⸗ 
nannt worden. Außerdem haben die bisherigen Aſſiſtenten an der 
Bibliothek des Reichstags Dr. Blömecke und Rowe ihre Er⸗ 
nennungen zu Bibliothekaren erhalten. 

— Um denjenigen Deutſchen, die der Fahnenflucht oder 
der Verletzung der Wehrpflicht ſich ſchuldig machen, den Aufenthalt 
im Auslande zu erſchweren, haben jetzt der Kriegsminiſter und 
der Mintiter des Innern die Gemeindebehörden angewieſen, für 
ſolche Perſonen fernerhin keine Nufgebote zum Zwecke der Ehe⸗ 
ſchlteßung mehr bekannt zu machen und daher etwaigen Aufforde⸗ 
rungen wegen Bekanntmachung des Eheaufgebots für im Aus⸗ 
lande ſich aufdaltende Deutſche nur dann zu entſprechen, wenn ber 
Nachweis gellefert wird, daß es ſich nicht um fahnenflüchtige Per⸗ 
ſonen handelt. 

— Ueber eine verkrachte ſoztaldemokrattiſche 
Gründung wird aus Gelſenkirchen berichtet: Ueber den großen 
Konſumverein, der aus dem ſozialdemokratiſchen Bergarbeiterver⸗ 
bande herausgegründet worden und vor längerer Zeit bereits in 
Olquidation getreten iſt, hat nunmehr das Amtsgericht wegen 
Ueberſchuldung den Konkurs eröffnet. Der Bergardeiterverband tft 
am Konfumberein mit 16000 M. Darlehen beteiligt; das Geld 
dürfte verloren ſein. 

— In Württemberg wird ein praktiſcher Verſuch mit Pro⸗ 
portionalwahlen gemacht werden, und in Baden hat man 
gleichfalls Luſt dazu. Die Forderung des Proportionalwahl⸗ 
ſyſtems gilt den Meiſten als ſozialdemokratiſch. Wie wenig ſie 
das iſt, lehrt eine längere Abhandlung der „Neuen Zeit“, die die 
Proportionalwablen entſchieden verwirft. Es heißt da: „Den 
modernen Großſtaat mit 40—50 Milltonen — und das 
Proporttonalwahlverfahren vereinigen zu wollen heißt faſt, die 
Quadratur des Kreiſes verſuchen.“ Das deutſche Reichs wahlgeſetz 
ſei auch gar nicht fo ſchlecht. Der Hauptnachtheil für die Sozial⸗ 
demokraten entſpringe der ungleichen Eintheilung der Wahlkreiſe, 
und der wäre bei nur einigermaßen gutem Willen verhältniß näßt 
leicht zu beſeltigen. Die „Proporttonaliſten“ ſollten bedenken da 
ſte bis zu einem gewiſſen Grade inkonſequent ſeien, wenn ſie het 
den Wahlen das ajoritätsprinzip verwerfen, um es bei der 
Abſtimmung im Parlament um so eifriger zur Geltung 
zu bringen. Der Artikel der „Neuen Zeit“ kommt gerade recht, 
um die Bedenken, die ſich gegen das Vorgehen der württembergi⸗ 
ſchen Regierung erhoben haben, mindeſtens nach einer Seite hin 
abzuſchwächen. W den So taldemokraten mißfällt, 


enn eine Sache 
ſo muß ſie Eigenſchaften haben, durch die ſie ſich den bürgerlichen 


Klaſſen empfehlen kann. 
Aegypten. 

* Kairo, 20. April. Sehr beſprochen wird hier eine 
Rede, die der franzöſiſche Abg. Delonele im 
hieſigen franzöſiſchen Klub gehalten hat, als ihm dort kurz 
vor feiner Abreiſe cus Aegypten ein Abſchiedsfeſt veranſtaltet 
wurde. Das Blatt „Egyptten“ hat den Wortlaut veröffent⸗ 


gtonsunterticht Idrer Klaſſe theilnebmen? 3. ob in Betreff der⸗ licht. Darin heißt es: 
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man gewöhnt ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit an fremde] jeder Kollege kennt Fräulein Elſa und anerkennt ihr Talent 
Biere, die Bierpaläſte mehren ſich in allen Stadttheilen und | und ihren beneidenswerthen Fleiß. 
jetzt hat ein neues Bier, das Wittingauer, ein ſüffiger, aber hat ein großes mehrbändiges Werk Rönans überſetzt und jetzt 
nicht ganz ebenbürtiger Verwandter des jetzt allbeherrſchenden eine gute und gewandte Ueberſetzung von Gogols „Reviſor“ 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
Nachdruck verboten. Berlin, 3. Mal. 

Die diesjährige Kunſt⸗Ausſtellung iſt am Mittwoch in 
der üblichen ſchlichten Weife mit einer Anſprache des Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe eröffnet worden. Erfreulich iſt's, daß 
der oberſte Vertreter des preußiſchen Kunſtreſſorts mit Genug⸗ 
thuung die ſtarke Betheiligung der ausländiſchen, beſonders der 
franzöſiſchen und der in Paris thätigen amerikaniſchen Künft- 
ler, ſowie der Münchener begrüßte — um ſo erfreulicher, 
wenn man daran denkt, daß Anton v. Werner, der ſo lange 
Zeit hindurch den Verein Berliner Künſtler leitete, noch im 
vorigen Jahre ausländiſchen Künſtlern durch Bereitung von 
allerlei Schwierigkeiten die Betheiligung an der Berliner 
Kunſt⸗Ausſtellung verleidete. Dergleichen Dinge können jetzt, 
da Herr v. Werner von der Leitung des Vereins zurück 
getreten iſt, und nicht mehr intriguiren kann, wohl nicht mehr vor⸗ 
kommen. So wird ſich denn der Wunſch des Kultus miniſters 
erfüllen, daß auch im nächſten Jahre, für welches aus Anlaß 
der 200 jährigen Jubelſeier der Akademie der Künſte eine 
größere Ausſtellung in Ausſicht genommen tft, auf eine leb⸗ 
hafte Betheiligung der Kunſt aller Länder gerechnet werden 
darf. Der Miniſter betonte, wie geheimnißvoll und dunkel 
auch der Zuſammenhang ſein mag zwiſchen der Kunſt und 
dem heimiſchen Boden, auf dem ſie erwächſt, ſo gewiß iſt es, 
daß die Kunſt ſelbſt nicht Halt macht vor den territorialen 
Grenzen der Völker. Das tft keine gerade neue und über⸗ 
raſchende Aeußerung, aber in Berlin muß das leider immer 
und immer wieder geſagt werden, denn wir haben hier gar 
viele Maler, die in ſich ſelbſt das Maß aller Dinge ſehen 
und Alles verabſcheuen, wenn fremden Urſprungs oder gar 
fremder Art iſt. Und gar manche giebt's, die durch die ſtete 
bewundernde Betrachtung ihrer und ihrer Clique Arbeiten ſo 
ſehr an klarer Sehkraft eingebüßt haben, daß man ihnen das 
Plakat anheften könnte, das in übermüthiger Kneiplaune ein 
Kunſtjünger einem Kritiker auf den Rücken heftete, das Plakat 
mit den Worten: Dieſer Mann iſt total blind. 

Hoffen wir alſo, daß von dieſer Ausſtellung eine fördernde 
Wirkung für das Berliner Kunſtleben ausgeht, natürlich immer 


langſam voran, wie es ſich für Berliner geiſtige Entwicklung Arbeiten ihren Vornamen nur mit dem Anfangsbuchſtaben an⸗ entſcheiden. Ja, wenn's von 
geziemt. Schnell gehts bei uns nur auf anderen Gebieten: [deuten. So thut es auch E. von Schabelski. Aber] Ausſtattungs⸗ und Entkleidungsſtück . .! 


Pilsners, hier Aufnahme zu finden verſucht. Die Bodega, 
das American Bar, jetzt das Franzöſiſche Bar und ähaliche 
internationale Nothwendigkeſten find hier ſofort populär, ſobald 
ſie nur erſcheinen. Mit anderen Dingen gehts langſamer. 
Für das wirthſchaftlich ſo wichtige Kochen mit Gas hat unſere 
hohe Stadtverwaltung noch immer wenig Verſtändniß. Während 
die Nachbarſtadt Charlottenburg, in der bereits ein paar zehn⸗ 
tauſend Berliner wohnen, die Gaskochapparate für ein paar 
Pfennige monatlich miethsweiſe überläßt, muß man in Berlin 
dieſe Apparate, wenn man ſtädtiſches Gas verwendet, für ca. 
30 Mark käuflich erwerben; nur mit großer Mühe iſt es den 
wiederholten Beſtrebungen der Stadtverordneten gelungen, den 
Magiſtrat zu einer Herabſetzung der Preiſe für gewerblich ver⸗ 
wendetes Gas zu bewegen. Alles in Allem genommen, muß 
man leider zugeſtehen, daß der große Aufſchwung, den Berlin 
von den fich aer Jahren an mit Hilfe der Stadtverwaltung 
genommen hat, von einem oft bedenklichen Stillſtand auf vielen 
Gebieten gefolgt iſt: auch im Leben einer Weltſtadt bedeutet 
ein ſolcher Stillſtand einen Rückgang. 

Eine kleine, wenn auch immerhin prinzipiell intereſſante 
Neuerung iſt aus der Akademiſchen Leſehalle zu melden, zu 
der jede akademiſch gebildete Perſon nach § 2 der Statuten 
Zutritt hat. Jetzt iſt zum erſten Male ein weibliches Mitglied 
aufgenommen worden, eine junge Polin, die bereits den Doktor: 
titel der Philoſophie führt und als Hospitantin Vorleſungen 
an der Untverſität hört. 3 beſucht fleißig die Räume der 
akademiſchen Leſehalle und Mmmt von der Aufmerkſamkeit, die 
ſie ihren Commilitonen masculini generis erregt, wenig Notiz. 
In den zünftigen Wiſſenſchaften wird der weibliche Kollege noch 
immer nicht als voll betrachtet; in der freien Kunſt der Lite⸗ 
ratur und Publiziſtik iſt man viel entgegenkommender und be⸗ 
trachtet und behandelt die weiblichen Kollegen wirklich kollegial. 
An weiblichen Berichterſtattern, an Reporterinnen nimmt ſchon 
längſt Niemand hier Anſtoß. Sehr zahlreich vertreten ſind in 
Berlin die weiblichen Roman⸗ und Bühnenautoren, am leich⸗ 
teſten daran erkenntlich, daß ſie auf den Titelblättern ihrer 


„Wer möchte an dem Willen Frankreichs zweifeln, d end⸗ 
lich die ägyptiſche Frage gelöſt werde? Glaubt man in daß 
wir mit einem Heere von 3 Millionen Mann nicht den feſten 
Willen hätten, von einer Macht geachtet zu werden, die Aegypten 
mit 3000 Mann briest hält? Wird man endlich begreifen, daß es 
an der Zett iſt, auf uhören, uns gegenüber ſchroff anmaßend zu 
fein und nur ein verächtliches anglo indlſches non possumus als 
Antwort zu haben? Ich habe drei Wochen in wahrer Bedrückt⸗ 
heit in Katro zugebracht; nie hätte ich glauben können, daß das 
freie England einer ſolchen poltzellichen Tyrannei fäglg ſein kö ane, 
mit der es ietzt dieſes unglückliche Volk bedrückt und von ber ich 
ſelbſt ein vielbeſprochenes Opfer geworden bin; denn eine Tag 
und Nacht durchgeführte Ueberwachung, eine ſtetſg gegenüber 
meinen ſelbſt europälſchen Freunden verſuchte Einihühterung, ein 
furchtbares Gefühl einer Herrſchaft von Schrecken und Zowſſchen⸗ 
trägerei haben mir in ihrer ganzen Verächtlichkeit das verab⸗ 
ſcheuungswürdige Vorgehen der mittelalterlichen ſtaltenſſchen Re⸗ 
vubliken und der kleinen ſüdamerikaniſchen Staaten ins Gedächtulß 
zurückgerufen. Man lebt nicht mehr in Aegypten, man erſtlckt 
unter einem bleternen Schweigen, man ſtirbt vor Spionenfurcht. 
Es iſt zu viel! Luft Luft! Wir ſind nicht in Kalkatta, nicht in 
Mandalay, nicht in Dublin. Niemand hat das Recht, uns jo zu 
behandeln, uns ſo zu quälen. Die Verträge find für uns, die feier⸗ 
lichſten Verpflichtungen Englands find für uns, das menſchlicke 
und göttliche Recht iſt für uns. Wer hat alſo den ſtrafbaren Ge⸗ 
danken einflößen können, daß alles, was achtungswerth fit, Wahr ⸗ 
beit, Ebre. Freiheit, nicht mehr Geltung haben toll, und das, ohne 
daß wir beſiegt find, in demſelden Augenblick, wo eine andere 
Nation, die lelder zu berechtigt if, uns ihren Sieg fühlen 
zu laſſen ſich uns gegenüber jo räckſichtavo lll und b 
zeigt ? Meine lieben Landsleute trinten wir alle mit vollem Ver⸗ 
trauen auf die Räumung Aegyptens.“ 

Auch noch bei einer andern Gelegenheit in einer Geſell⸗ 
ſchaft eingeborener Aegypter hat Herr Deloncle ähnliche Sätze 
ausgeführt und, ſein Glas zerbrechend, mit wohl allzu ſan⸗ 
guiniſcher Zuverſicht erklärt, daß ebenſo wahr, wie dieſes Glas 
zerbrochen, die Engländer in ſechs Monaten gezwungen werden 
würden, Aegypten zu räumen. 

Aſien. 

* Dberft Kelly iſt am 20 April in Tſchitral einge 
troffen und von Dr. Robertſon iſt jetzt ein ausführlicher Be⸗ 
richt über die Belagerung, die er daſelbſt von Schir 
Afzul auszuhalten hatte, bei der indiſchen Regierung eingegan⸗ 
gen. Daraus erglebt ſich Folgendes: 


Nach dem 3. März war die Lage ernſt geworden. Dr. Ro⸗ 
bertſon und ſeine Untergebenen mochten wegen der Feindſeligkelten, 
die ſich um fie herum mehrten, glauben, daß die fämmtlichen 
Stämme und mit ihnen der Emir von Afabanſſtan ſich gegen die 
Engländer erhoben hatten. Alle Tſchitralleute außerhalb des Forts 
wurden von Schir Afzul gezwungen, ſich ihm onzuſchließen. Der 
Feind unterhielt von den Höhen, die das Fort Tſchitral umgeben, 
ein gut geregeltes Feuer auf das letztere. Hauptmann Baird hatte 
am 3. März einen Ausfall gemacht, wobet er ſelbſt tödllich ver⸗ 
wundet wurde. 21 Sepoys fielen auf engliſcher Seite. Einem 
Oberſtabsarzt gelang es, den zu Tode verwundeten Hauptmann 
in das Fort zurückzuführen, wobei er ſich mehrmals mit dem Degen 
in der Hand Raum machen mußte. Baird ſtarb alsbald nach der 
Ankunft im Fort, nachdem er dem Dr. Robertſon noch die Tapferkeit 
ſeines 8 hatte. Nun war die kleine Truppe völlig ein⸗ 


1 5 e der Feind 
Fort gelegenes Sommerhaus, 578 85 aus > 7 — — on 
Munktlonsſchuppen des Forts zu en zünden. Belm Böſchen das 
unter hartem Kampfe gelang, erhielt Dr. Roberkſon einen Schuß 
in die Schulter. Am 8. wurde der Angriff wiederholt, am 11. er⸗ 
folgte ein allgemeiner Stuxm auf das Fort, der abgeſchlagen wurde, 
am 18. machte die Beſatzung einen Ausfall Unter Pienzzgant 
Harley: das Sommerhaus wird genommen und eine vom Feinde 
angelegte Mine zerſtört, der Kampf war nahe und koſtete der Be⸗ 
ſatzung 11 Todte und 13 Verwundete, während die Eingeborenen 
60 Mann verloren. Am 19. zog dann Schir Afzul mit zwei ans 


Sie ſchreibt Dramen, ſie 


geliefert, die im Schauſpielhauſe dieſer Tage einen ſtarken Er⸗ 

folg davon getragen hat. Freilich die bittere Satire, das 

Weh, den Zorn des ruſſiſchen Verfaſſers, der dieſe vor etwa 

60 Jahren entſtandene realiſtiſche Bühnendichtung erfüllt, hat 

man im Publikum nur wenig empfunden. Man hielt ſich vor 

Allem an die draſtiſchen, mit großer Bühnenkunſt durchgeführ⸗ 

ten Scenen, die unſer Publikum entzückten wie ſeiner Zeit den 
Zaren Nikolaus und die ruſſiſche Geſellſchaft. Noch jetzt iſt 
der „Reviſor“ eine in Rußland viel und gern geſehene Vübnen⸗ 
dichtung, wie ſchrill auch oft der Schmerz und der Hohn Go⸗ 
gols hervortritt. In der neuen Bearbeitung dürfte ſich das 
ungemein wirkſame Stück, für welches hier Vollmers 
Kunſt mit einer allererſten Leiſtung eintrat, aufs Neue überall 
die deutſche Bühne erobern mit ſeiner anregenden, ergötzlichen 
Nane ſeinen brillant gezeichneten Typen, ſeiner draſtiſchen 
Komik. 

Winterſtürme wichen zwar dem Wonnemond, aber in 
unſeren Theatern ns noch immer keine Ruh und Raſt. 
An dieſem Sonnabend wird die Kritik in nicht weniger als 
ſechs Theater gerufen: dreimal ſind's freilich nur Neu⸗ 
einſtudirungen, dreimal aber wirkliche Novitäten, darunter 
ſogar eine große Oper — der „Kalendimann“ in der Hof⸗ 
bühne; Bi Opernhaus hat mit dee und Gretel“ einen 
jo anhaltenden Erfolg gehabt, daß ſie erſt ſpät dazu kommt, 
wieder eine Novität herauszubringen. Zu den werthvollſten 
Gaben der letzten Theatermonate zählt das 3 inter- 
eſſante Schauſpiel „ Einfam“, das die „Neue Freie 
Volksbühne“ am letzten Sonntag vorgeführt hat. Dieſe 
mit feinfühliger Kunſt die ſoziale Stellung des illegitimen 
Kindes, des „Kindes der Mamſell“ behandelnde Dichtung iſt 
ein Werk der auch als Romanſchriftſtellerin geſchätzten Alfſild 
Agrell. Es liegt erſt ſeit vier, fünf Jahren in einer 
deutſchen Ueberſetzung gedruckt vor, ſo daß die Direktoren 
unſerer ſtändigen Theater, die ſo viel überflüſſiges Zeug auf 
die Bühne bringen müſſen, noch keine Muße — . — haben, 
ſich über die Annahme dieſer ernſten, bedeutſamen Arbeit an 
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deren Köans nach Kaladroſch ab Während der ſieben wöchigen 
Belagerung bat Dr. Robertſon 39 Mann verloren, 62 ſind ver⸗ 
wundet worden. 


Lokales 


5 Poſen, 3 Mat. 

m. Die gewerbliche Fortbildungsſchule in 
Poſen zählt im laufenden Sommerhalbjahr 19 Zeichen⸗ 
klaſſen. Der Zeichenunterricht gruppirt die Schüler vor allem 
nach ihren fachlichen Bedürfniſſen und find Fachklaſſen ge⸗ 
bildet für Metallarbeiter, Bauhandwerker, Tiſchler, Schneider, 
Schuhmacher und Kunſthandwerker, im Ganzen 11 Fachklaſſen. 
Ferner treiben 3 Klaſſen Körperzeichnen und 5 Klaſſen Wand⸗ 
tafelzeichnen. Der Zeichenunterricht wird in den Räumen der 
Knaben Mittelſchule ertheilt und findet theils Abends von 
7½—9¼ Uhr, theils am Sonntag Nachmittag von 1—3 
Uhr ſtatt. — Für den Unterricht im Deutſchen und Rechnen, 
in der Buchführung und Geſetzes kunde beſtehen 26 Klaſſen, 
und zwar 9 erſte Klaſſen, 5 zweite Klaſſen, 8 dritie Klaſſen, 
3 vierte Klaſſen und 1 Bäckerklaſſe. Geſetzeskunde und Buch⸗ 
führung wird in 6 Klaſſen ertheilt und für Rundſchrift it 
eine freiwillige Klaſſe gebildet. Die 26 Klaſſen vertheilen ſich 
auf 3 Schulbäuſer wie folgt: Bürgerſchule 12 Klaſſen, zweite 
Stadtſchule 7 Klaſſen und fünfte Stadtſchule 7 Klaſſen. Alle 
Klaſſen empfangen ihren Unterricht an den Wochentagen von 
7½ 9 ½ Uhr Abends; nur die Klaſſe, welche die Bäcker⸗ 
lehrlinge geſammelt hat, wird Mittwoch und Sonnabend von 
1—4 Uhr Nachmittags unterrichtet. 


n. Im neuen Staatshaushalts⸗Etat find für den biefigen 
Pollzeibezirt ſechs neue Schutzmannsſtellen vorgeſehen, deren Be⸗ 
ſetzung am 1. d. Mts. ſtattgefunden hat. Hiervon ſind 4 Schutz⸗ 
männer den Revieren, 2 der Kriminalpollzei zugetheilt worden. 
Die bieſige Schutzmanaſchaft deſteht nunmehr aus zwel Poltzei⸗ 
—— 11 Poltzei⸗Kommiſſarten und 108 Schutzmännern. 

er geſammte Exekutivdienſt in der Stadt und den Vororten 
Jerſtß, Wilda und St. Lazarus einſchließlich des Nacht wacht⸗ 
Dienstes im Weichdild der Stadt Poſen, wird von 7 Poltzei⸗Kom⸗ 
miſſarien und 103 Schutzmännern berieben. Drei von den letz⸗ 
teren ſind dauernd zur Wahrnehmung des Dienſtes auf dem Cen⸗ 
traldahnhofe kommandirt. Bel der Krlminal⸗ und Sittenpoltzei 
werden gegenwärtig 4 — und 5 Schutzmänner 
beſchäftigt. Der Dienſt dieſer Beamten erſtreckt ſich wie bei den 
Exelutivbeamten nicht nur allein auf die Stadt, ſondern auch auf 
die zum biefigen Polizeibezirk gehörenden Vororte. 

„ Perſonal veränderungen in der Verwaltung der 
Reichszölle und Steuern. Zum 1. d. Mts. wurde der bisherige 
Badiſche Hauptſteueramts⸗Kontroleur, Finanzaſſeſſor Dr. Behr⸗ 
nauer von Baſel aus, woſelbſt er ſtationirt war, als Stationskon⸗ 
troleur nach Poſen verſetzt und am bezeichneten Tage darch den 
Provinzialſteuerdirektor, Geh. Oberfinanzrath Fritſch in ſein Amt 
eingeführt. Dr. Behrnauer hat den zum Obereinnehmer beförderten 
und nach dem Großherzogthum Baden zurückverſetzten bisherigen 
Stationskontroleux, Badiſchen Zollinſpektor Harlſinger abgelöſt, der 
etwa 5 Jahre hindurch in der Stellung fungirt hat. Der Stations⸗ 
kontroleur im Bezirk der hieſigen Provinzialſteuerdtrektion iſt den 
ünf Hauptſteuerämtern zu Bromberg, Liſſa, Meleris, Rogaſen und 
Bosen ſowie den drei Hauptzollämtern zu Jnowrazlaw, Pogorzelice 
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ſte beſorgten en abgeholt wurde. — In einem zweiten 
Falle wieder fand ein Rektor in der Naumannſtraße einen Scholaxen, 
der die Größe eines zwetſtöckigen Cylinders knapp um einige 


- |Gentimeter überragte, mit gepacktem Torniſter ſtehen, krampfhaft 


weinend. Sein ganzes Geſicht weinte mit, nicht blos die Augen, 
auch die Naſe und der Mund. „Was fehlt Dir, mein kleines 
Kerlchen?“ fragte der Rektor freundlich. „Ich kann die Schule 
nicht finden“, dieſe Antwort brachte das kleine Heinzelmännchen 
ſtoß⸗ und ruckweiſe heraus. „Wenn es weiter niches iii, dann 
weine nicht mehr; komm, ich werde Dich nach Deiner Schule mit⸗ 
nehmen!“ Noch ein tiefes Athemholen des kleinen Kerls und ſeine 
Angſt und ſein Schmerz waren verſchwunden. — Man ſieht übri⸗ 
gens immer wieder, wie nothwendig es iſt, den Kindern den Namen 
der Eltern ſowie die Wohnung derſelben nach Straße und Haus⸗ 
nummer einzuprägen. & 

„ h. Rieſengebirgsverein. In der letzten Sitzung wurde zu⸗ 
nächſt der Jahresbericht vertheilt. Aus demſelben geht hervor, daß 
der Verein auch in das neue Vereinsjahr mit über 100 Mitgliedern 
tritt. Im weitern Verlaufe der Verhandlung wurde beſchloſſen, 
am Himmelfahrtstage einen Ausflug nach Moſchin an den Gorka⸗ 
See zu unternehmen. Derſelbe fol in der Weiſe ausgeführt wer⸗ 
den, daß die Theilnehmer mit dem Vormittags zuge bis Zabikowo 
fahren und dann die übrige Strecke bis zum Förſtechauſe am See 
und ſpäter nach Moſchin zu Fuß zurücklegen. Seminarlehrer 
Damſch hielt dann einen Schlußvortrag über ſeine im vorigen 
Sommer unternommene Orientreiſe. 

r. Die Vegetation bat ſeit dem Gewitterregen am 1. d. M. 
ſolche Fortſchritte gemacht, daß in den Gärten fämmtliches Steinobſt 
(Kirſchen⸗ und Pflaumenbäume) bereits in Blüthe ſteht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


*) Wiesbaden, 3. Mai. Um ½11 Uhr begann unter außer- 
ordentlicher Theilnahme im Sterbehauſe die Leichenfe ker 
u ſtav Freytag s. Der Intendant, Kammerherr v. Hülſen 
legte am Sarge einen mit gelben und weißen Roſen ge⸗ 
ſchmückten Lorbeerkranz des Kalſers nieder, Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident von Tepper⸗Lisk Namens des Miniſters Dr. Boſſe einen 
großen Lorbeerkranz, Heyl einen Kranz des deutſchen Schriftſteller⸗ 
verbandes. Es waren zahlloſe weitere En eingelaufen. Die 
Trauerfeier leitete der Männerchor des königlichen Theaters mit 
Geſang ein. Vieſenmer hielt die Kirchenrede. Den Leichenzug 
nach dem Bahnhofe eröffnete die Kapelle des Füſilier⸗Regiments 
von Gersdorff. 

Rom, 3. Mat. Geſtern fand in der Angelegenheit des Nuntius 
Agltardi eine Konferenz ſtatt, welcher Kardinal Rampolla bei⸗ 
wohnte. Rampolla ſprach ſich entſchledenz gegen die Abberufung 
des Nuntius aus. 

Sofia, 3. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Aus Macedo⸗ 
nien werden zahlreiche Verhaftungen aus Prilip, Ochrida, 
Velez gemeldet, zu denen der Verdacht einer verbreiteten E r⸗ 
hebung der Chriſten gegen die Türken Anlaß gegeben haben 
ſoll. Unter den Verhafteten befinden ſich auch Bulgaren aus dem 
Fürſtenthum. Das Central⸗Komitee von Macedonien ſtellt jede 
Verbindung mit den Verhafteten in Abrede. 


a Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenſt der Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 95 Mat, ee 


g- 

Der Reichstag nahm am Freitag zunächſt in dritter 
Leſung den Geſetzentwurf betreffend die Berufsbürgermeiſter 
in Elſaß⸗Lothringen ohne Debatte an und berieth ſodann den 
des 
Nordoſtſeekanals im Betrage von 1 700 000 Mark. 

Staatsſekretär von Bötticher legt das bekannte Programm 
der Einweihungsfeierlichkeiten dar und bittet um Annahme der For⸗ 
derung für eine Feier, die einen echt nationalen Stempel trage. 
Beim Bau ſelbſt wird ſich vorausſichtlich noch eine Erſparniß von 
700 000 Mark ergeben. (Heiterkelt.) Das ſei immer bemerkens⸗ 
werth, da der Kanal gegen den erſten Plan um 1 Meter tiefer an⸗ 

elegt und eine feſte Brücke mehr gebaut worden ſei. Er hoffe, daß 
ch die Reichstagsmitglieder ſelbſt von der Vortrefflichkeit des Wer⸗ 
kes überzeugen werden. 

Abg. Bebel (Soz.) erinnert daran, daß die von den Sozial⸗ 
demokraten hochverehrten Engels und Marx zuerſt mit der Idee 
eines Nordoſtſeekanals hervorgetreten ſeien. Die Sozialiſten hätten 
Mittel für den Kanal aus Kulturrückſichten gewährt, obwohl damit 
auch militärlſche Rückſichten verbunden waren. Der Feierlichkelt 
der Einweihung ſelbſt könne feine Partei jedoch keinen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen. Statt dieſer wäre es beſſer, wenn die 
Regierung zuerſt der Arbeiter gedenke, die das Werk geſchaffen 
und jetzt brotlos würden; ebenſo ſolle man der durch den Bau 
des Kanals geſchädigten Anwohner gedenken. Die Sozlaldemo⸗ 
kraten jeien prinzipiell gegen offizielle Luxusfeſte. Auch angefichts 
der Umſturzvorlage, die der Sozialdemokratie als Mühlſtein um 
den Hals gelegt werden ſolle, müſſe ſeine Partei gegen den Nach⸗ 
tragsetat ſtimmen. 2 

Abg. Richter (Fri. Vp.) führt aus, wenn auch beim ein⸗ 
fachſten Haus ein Richtfeſt begangen werde, fo jet das hier exit 
recht angebracht. Seine Partei werde den Nachtragsetat bewilli⸗ 

en. Er ſei auch nicht geneigt, auf das 1 einzugeben. 

wäre jedoch beſſer geweſen, wenn es dem Reichstage bereits 
vor feiner Feſtſtellung zugegangen wäre, damit dleſer einen Einfluß 
auf das Programm bean hätte. 

Damit ſchließt die erſte Leſung. In zweiter Leſung wird der 
Nachtragsetat gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange⸗ 
nommen, nachdem Antrag Richter abgelehnt war, in der 
Budgetkommiſſion zu prüfen, ob die Koſten nicht aus anderen 
Mitteln als aus den Matrikularbeiträgen gedeckt werden könnten. 

Es folgt eine Interpellation der Antijemiten 
betreffend Maßregeln gegen die Vertheuerung des Petro⸗ 
le 


ums. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß ſchon ſeit längerer 
Zeit die Reichs reglerung im Verein mit der preußiſchen ſich mit 
der Frage deſchäftige, ob und welche Maßregeln zum Schutz der 
deutſchen Intereſſen gegenüber der Petroleumringbildung zu treffen 
ſeien. Ueber das Einzelne ſich jetzt zu äußern, erachte Redner im 

ntereſſe des deutſchen Handels und der Konſumtlon nicht für richtig. 

ralehne daber die Beantwortung der Interpellation ab. 
Abg. Haas beantragt trotzdem bie 7 — der Inter⸗ 
e demſelben Sinne äußert ſich Aba. Zimmer⸗ 
mann } 


Nach einer Meldung des Parlamentsberichterſtatters be⸗ 
ſchloß die konſervative Reichstagsfraktion 
bezüglich der Umſturzvorlage ſich den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen entgegenzuſtellen, und ſelbſtändige Abänderungs⸗ 
Anträge, namentlich zu § 166 bezüglich Streichung des Zu⸗ 
Tapes, „ihre Be . “> * 
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Handel von Butter, Margarine, Käſe ꝛc. an und wird demnächſt 
einen bezüglichen Antrag in das Plenum einbringen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 3. Mat, Abends. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus berieth am Freitag den 
Antrag Mendel betreffend Bereitſtellung einer Summe von 
20 Millionen Mark aus Staatsmitteln zur Befriedigung des 
Kreditbedürfniſſes landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften in Ver⸗ 
bindung mit dem freikonſervativen Antrage betr. Errichtung 
einer ſtaatlichen Central⸗Kredit⸗Anſtalt behufs Befriedigung 
des Kreditbedürfniſſes der produktiven Gewerbe, insbeſondere des 
Großgrundbeſitzes und des Handwerks. 

Abg. Mendel begründet ſeinen Antrag unter Hinweis auf 
die ſegensreiche Thätlakeit der Genoſſenſchaften. Er verlange 
keineswegs Geſchenke vom Stagte, der Zinsfuß dürfe ader höchſtens 
2½ Prozent betragen; auch müſſe eine längere Darlehnsfriſt ge⸗ 
ue eee idt (Frſ. Vp.) bekämpft die A 

£ m rf. Vp.) bekam e Anträge. D 
trumBabgeorbnete Wellſtein bekämpft die Er ee Be 
Central⸗Kreditanſtalt. 

Abg. Gamp (Rp.) befürwortet den freikonſervatlven Antrag. 
Man dürfe nicht, wie es Abg. Mendel thue, einen Unterſchied 
zwiſchen Landwirthſchaft und Handwerk machen. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften könnten den Kreditbedürfniſſen nicht mehr abhelfen, des⸗ 
wegen ſei das Centralinſtitut nothwendig. 

Abg. Sattler (utl.) erklärt, daß Ne nattonalliberale Fraktion 
ohne Kommiſſionsberathung für den freikonſervativen Antrag 
ſtimmen werde. 

Finanzminiſter Dr. Miquel bemerkt, daß er zur Vorlage 
eines dem freikonſervativen Antrage entſprechenden Entwurfs bereit 
jet. Ein folder Entwurf müſſe aber anders beſchaffen fein, als der 
vorliegende. Die Staatsregterung überſchreitet ihre Befugniſſe nicht 
mit = 1 575 Ne ut , 2 5 
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Nachdem noch einige Redner geſprochen hatten, nimmt das 
Haus die motlvirte Tagesordnung an. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Bewilligung von 25 Millionen zum Bau von 
Urbeiter und Beamten wohnungen. 

Der Finanzminiſter begründet den Entwurf mit Rück⸗ 

cht auf die ſchlechten Wohnungsverhältniſſe in vielen N 
ne Kaſernirung jet nicht beabſichtiat, namentlich ſollen 
genoſſenſchaften unterſtützt werden. 2 
ba. Kirchner (Centr.) tritt im Prinzip den Mlethshäuſern 
entgegen und plaldirt für Eigenhäuſer. 

Abg. v. Kölichen (konf.) ſpricht ſich ſympathiſch über die 
Vorlage aus. Auch Eiſenbahnminiſter Thielen befürwortet 
den Entwurf. Die Eiſenbahnverwaltung habe in dieſer Hinſicht 
bereits alles Mögliche gethan, fie habe aber noch 3300 Beamten⸗ 


wohnhäuſer nöthig. 5 
Darauf vertagt ſich das Haus zur weiteren Berathung 


auf Sonnabend. 


Der Kaiſer begab ſich heute zur Truppenbeſichtigung 
auf das Tempelhofer Feld. Nach deren Beendigung 
fand eine Sitzung ſtatt, in welcher über die Einweihungs⸗ 
3 des Nordoſtſee⸗Kanals berathen 
wu 
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Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der Katfer nahm a 
Nachmittag einen längeren Vortrag des Reichskanz 1 18 in 
deſſen Wohnung entgegen. 

Der ruſſiſche Botſchafter Graf Oſten⸗Sacken ſtellte ſich 
heute dem Reichskanzler und dem Mintiter des Aeußern vor. 

Die „Kreuzztg.“ bringt die Meldung, der Rechtsbeiſtand des 
früheren Teremonſenmeiſterz von Koße habe die Nachricht, da 
gegen Herrn von Schrader die Privatklage eingeleitet ſel, 
für un wahr erklärt. 

Gegenüber einer Meldung der „Berl. Neueſt. Nachr.“, daß 
das Einladun as LA der deutſchen Regierung, wo⸗ 
durch die auswärtigen Staaten zur Theilnahme an einer nter ⸗ 
nationalen ünzkonferenz aufgefordert werben, 2 
aehelt und in Kurzem dem Bundesrath zugehen ſoll, erklärt die 
„Nordd. Allg. tg.“, man dürfe begründeten Zweifeln begegnen, 
ob die Verhandlungen unter den verbündeten terungen bereits 
bis zur Aufſtellung eines Einladungsſchreibens an die auswärtigen 
Mächte gediehen find. 

Die konfiszirt geweſene Matfelernummer des „Vor⸗ 
wärts“ iſt heute vom hieſigen Gericht wieder freigegeben worden. 


Stuttgart, 3. Mai. Die zweite Kammer nahm 
mit 56 gegen 24 Stimmen den Antrag der demokratiſchen 
Partei gegen die Umſturzvorlage an. Gegen den An⸗ 
trag ſtimmten die Centrums fraktion und 4 Mitglieder der 
Ritterbank. Miniſterpräſident von Mittnacht erklätte, die Re⸗ 
gierung könne ſich bezüglich ihrer künftigen Abſtimmung im 
Bundesrathe nicht binden. Sie verhehle aber nicht ihre 
ſchwerſten Bedenken, wenn der Reichstag die Vorlage in der 
Kommiſſionsfaſſung annehme. In der Entgegnung auf die 
Rede des Abg. Haußmann erklärte der Miniſter des Weiteren 
die Ernennung und Entlaſſung des Reichskanzlers ſtehe aus⸗ 
ſchließlich dem Kaiſer zu, Niemand habe ſonſt darein zu reden. 
Man ſolle die Rechte des Reichsoberhauptes achten, wenn man 
gegebenen Falles ſeine eigenen Rechte gewahrt haben wolle. 
0 


Lebhafter Beifall.) 


Petersburg, 3. Mai. du einem Artikel über die Lage in 
Oſtaſſen ſchreibt das offizidſe „Journal de St Peters⸗ 
burg“: Wirßzbeabſichtigen nicht Japan, der Früchte feiner Siege 
u berauben, aber der olttiatoriiche,. ortſchritt Japans würde 
rüber oder ſpäter von Vernichtung bedroht fein, wenn er nicht 

rinziplen zur Grundlage hätte, worauf das Konzert der zivil 

firten Nationen deruht. Nach dieſen Grundſätzen hat jeder Staat, 
ohne ſeine legitimen Jutereſſen freizugeben, dieſelben in billigem 
Maße dem allgemeinen Intereſſe unter Bürgſchaft des allgemeinen 
Friedens unterzuordnen, hiervon bat Rußland denkwürdige Bewelſe 
gegeben, welche den letzten Kalſer den Namen Friedensfürſt einbrachten; 
wir find feit entſchloſſen, auf dieſem Wege zu verharren. Rußland 
fühle ſich um fo mehr berechtigt von andern diefelde Mäßigung zu 
verlangen. Durch das Einverſtändniß der drei Mächte werde 
Japan nicht geſchädigt, londern alsbald erkennen, daß die Mächte 
es rechtzeitig auf dem Wege zurüdhtelten, wo es feine Stärke und 
Zukunft zu kompromittiren riskirte, ihm hervorragende Dienite 
geleiſtet haben. 


Fanilien-Nachrichten. 2 


Die alückliche 
Tochter zeigen ergebenſt an 


Michaelis Rosenthal u. Trau 
Ernestine geb. Datz, 


Die Geburt eines 


riftigen Jungen 


zeigen an 


Joseph Kantorowiez 1. 12 


Clara geb. Hepner. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Klara Korn 
mit Dr. phil. 5 Korn in 
Wanzleben. Frl. Laura 1 
in Remſcheid mit Lieut. d. Reſ. 
Rudolf Thomann in Lindau. 

rl. Marie Sa Dose mit Hrn. 

mil Rings in Berlin. 

Verehelicht: Dr. med. Paul 
Paltzow mit Frl. Marie Everts 
in Solingen. Architekt Peter 
Offergeld in Köln mit Frl. 
Bertha Wantzen in Godesberg. 
Konful H. Brunswig mit Frl. 
Dora Teichmann in Hannover. 


92 ngenieur Ernſt Pabſt in Berg⸗ 
e 


Fhübel mit Frl. Margarethe 
v. Frieſen in Köpenick. Königl. 
Redlerungs-Baumefſter Richard 
Mentz in Oſterhanderfehn mit 
rl. Elfriede andrich in Leipzig. 
of. Dr. edding mit Frl. 
ora Marggraff in Berlin. 
Geſtorben: Gutsbeſitzer H 
ichtner in Zſcheila. 

W. Oehmigen in Tauben⸗ 
deim. Oberförſter V. Ungerland 
in Tharand. 


FFF 
„Lamberts Saal“. 
Sonnabend, den 4. Mat: 


Vortrag 


des ſchleſiſchen Dialektdichters und 
Recitators Max Heinzel. 
Preiſe der 850 e 75 Pf., 9 — 5 
virter Platz 1 
Anfang 8 Uhr. 
Samittenbillers für Mitalieder 
des Vereins der Schleſier und 
deren Gäſte ſind beim Kaſſtrer 
Schnabel, Breslauerſtr. 37 
und an der Kaſſe zu haben. 


r 
M. d. 6. V. 95. A. 8 / U 


Verein zur Hebung her 
Unterstadt Poſen. 


Hauptverſammlung 
der Mitglieder 
Donnerſtag, den 9. Mai 1895, 
Abends 8¼ Uhr 
in der E. Adamski'ſchen 

aeg Breslauerſtr. 18. 
esordnung: 
Gericht des Vorſtandes. 
2. Bericht der Abordnung Ben 
Berlin. 594 
3. 84. des Vorſtandes. 
Gäſte willkommen! 


Der Vorſtand. 
FFC 
Das Waldreſtauraut 

Krumfliess 


bei Pudewitz wird 


Sonntag, den 5. Mui, 


eröffnet. 5908 


Adolf Meister. 
u. eee 
Maitranl 


aus echtem Moſelwein und 

t Waldmeiſter, Torte 
1893er Moſelweine empfiehlt 

zu billigſten Engrospreiſen 
Weingroßhandlung 


Adolf Leichtentritt, 
Mitterſtraßze 39. 
ne find 10 1 15 
Pfun 5929 


gute Butter 


abzugeben 


Wahn Serge 


Liſſa i. P. 


Statt beſonderer Meldung. 


ie Verlobung unjerer älteſten Tochter Margarete mit 
Geburt . Herrn Arno Wolfsohn in Landeshut i. Schl. beebren wir 
uns Verwandten und K ea ergebenft anzuzeigen. 


P., den 10 Mat 1 


Louis Eisenstädt u. Frau 
Regina geb. Nürnberg. 
Margarete Eisenstadt 
Arno Wolfsohn 


Verlobte. 


ſſa i. P 


Heute Nachmittag ½8 Uhr entſchllef ſanft nach ſchweren 
Leiden mein innigſt geliebter Mann, unſer treuer Vater 


der Kgl. Poſtſekretär 


Louis Bothe 


im Alter von 53 Jahren. 


Frau Clara Bothe. 

Else Bothe. 

Gertrud Bothe. 
Poſen, den 2. Mai 1895. 


Die Beerdigung findet Montag, den 6. Mat, 3 Uhr 
Nachmittags vom Trauerhauſe Kl. Gerberſtraße 8 aus ſtatt. 


Geſtern Abend entichlief nach ſchwerem Leiden unſer 
lieber Kollege, 
der Poſtſekretär 


Herr Louis Bothe 


im 54. Lebensjahre. 


Seine treue, hingebende Dienſtführung und fein 
freundliches, beſcheidenes Weſen ſichern ihm ein dauerndes 
Andenken unter uns. 5947 


Poſen, den 3. Mai 1895. 


Der Vorſteher und die Veamten des 
Kaiserlichen Poſtamts 1 


Heute ſtarb nach ſchwerem, in rührender Geduld er⸗ 
tragenem Leiden meine innig geliebte Frau, unſere zärt⸗ 
Nec W Tochter, Schweſter, Schwägerin, Tante und 


Margaree Freudenthal 


geb. Kantorowiez. 
im 28. Lebensjahre. 5950 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 


Die lieftrauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, Poſen, Berlin, den 3. Mai 1895. 


Nach langem ſchweren Leiden ſtarb am Donnerſtag, 
den 2. d. M., mein innigſt gellebter Gatte, unſer guter 
Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 


Max Schenkolewski 


im 64. Lebensjahre. Beerdigung findet am Sonntag, den 
5. d. M., Nachmitt ag, 3 Uhr vom Trauerhauſe Schuß. 
macherſtr. 12 aus ftatt 5948 

Um ſtille Wee bittend zeigen dies tiefbetrübt an 


Die Hi Ser. 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme sowie 
für die reichen Blumenspenden, welche mir aus Anlass 
Sun Hinscheidens meiner theuren, unvergesslichen Frau 


en sind, sage ich hiermit allen Freunden und 
Bekannten im Namen aller Hinterbliebenen meinen 
tiefsten Dank. 5951 


Posen, den 3. Mai 1895. 
Herrmann Misch. 


Landeshut i. Schl. 


Verein zur Hebung der Volksgesundheit 


nnabend, den 4. Mai 1895, Abends 8 Uhr, Aula 


So 
5927 der Mittelſchule, Naumannſtr. 4 


Vortrag 


des Herrn Landesrath Knobloch zu Poſen 


über Volkshygiene 


mit ſpezieller n der Verhältniſſe in Poſen und der 
Beſtrebungen des Vereins 


0 


109 Pf. 
gebaut 


Pr. 


sonders 


Verſicherungen in Kraft am Schluſſe 
des Jahres 1814 


Poſen, den 1. Mai 1895. 


H. Moses geb. Schoenfeld 


Weinkellerei Alsheim 


Bechtheimer 93er p. Lt. 60 Pf., p. 7 Fl. 2 75 70 Pf. 
Alsheimer 92er TE er 80 „ 
Oppenheimer 92er „„ 
Niersteiner 93er EEE Part 4 LOON 
Alsheimer Goldberg 93er ", , = „ 200 
Alsheimer 89er r 5 10 


Alsheimer Goldberg ober . 100 > 
Alsheimer 92er per Liter 80 Pf., per ¼ L. 


Flaſchenweinen in Kiſten v. 12 Fl. an g. Nachn. od. 2 
Einſendung. 


Dresden Maximiliansallee sowie 


Eintritt unentgeltlich. ug 


die Samenabiheilung der Wege Poſen. 


ziemb owska 
5 5 Wedel, 


Vorſitzende. 5940 


Aachener und Münchener Feuer⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus dem 
nachſtehenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das 
Jahr 1894. 

Grundkopitall e Mk. 9,000,000. — 
rämien⸗Einnahme für 1894 . 10,764,316. 20 
inſen⸗Einnahme für 1894. 637,638. 80 

Prämien⸗Ueberträge = 6,239,653. 90 

Uebertrag zur 2 6 aufergenähn 
licher Bebürfniffe . F 4,000,000. — 

Kapital-Rejervefonde . . . „ 900,000. — 

Spar-Refervefond® . . „ 1,297,627. 50 

Mk. 32,839,236. 40 


Mk. 6, 302,184,569. — 


Der Haupt⸗Agent der Geſelſchaft 
Benno Bach, Bergſtr. 6. 
SSG 


Mode-Bazar 


Neueſtr. 6. 
Größte Auswahl 


der neueſten Sachen in 


Kleiderstoffen, Damen-Confections, 


ostumes, Blousen, Jupons etc. 


von den einfachſten bis zu den 5 


Genres. 


Verkauf zu wirklich billigen reisen. 
GOGE2I9552:00 69303535 


Rheinische 
in Alsheim 
(Rheinhessen) 
mit eigenem Weinbau 

offertrt een 


Fl. incl. Glas 
Reinheit garantirt. Aus eigenen Weinbergen 17 
u. gezogen. Verſandt bei Faßweinen von 25 Ltr., b 


Preisliſten gratis und franco. 5921 


Hal- arch, 


15000 im Gebrauch, Preis 125 
Beſte, weil Einfachſte, . a 
Sprachen. 

Gebr. Dietrich, Magdeburg, Gen. Vert 


. v WBeedervertäufer geſucht. . 


Fano 


Kurhötel 
IK. A. Karcher 
Jodwede 1 über Zimmer, Pension, Reiseroute eto. 


Nordseebad 


(Dänemark). Die schönste 

Insel der ganzen Westküste. 
Strandhötel | Hötel Kongen af Danmark 
M. N. Mathiasen. Poul Möller. 


t die obigen Hötels, sowie auch in 
arkt No, 9, Hamburg Ness No. 7, 
Die Badedirection. 


Kles’ Diätetische Heilanstalt, 


Dresden N. 


Streng individualisirende ärztl. Behandlung. Durchaus 1285 
liche Heilerfolge in allen, selbst den hartnäckigsten Leiden, be- 


Unterleibs-, Nerven-, Frauenkrankheiten. Herzleiden etc. 


— Schrift: Dr. Kles Diätet. Kuren, Schroth’sche 
Kurete, 3. Aufl., Preis 2 M., durch jede Buchhandlung sowie direct. 
3 RE Dee DET EEE TREE 


Kirchen⸗ Nachrichten 
für P 


Kreuzki 
Sonntag, den 5. Mal, 
8 Uhr, Abendmahl, 
Prediger Erbgut. 10 Uhr, 
Predigt, Herr 1 4 Spring⸗ 
born. 11% Uhr, Kinder⸗ 


gott: 2 
etrikirche. 
ep 1 2 5. Mai, Vorm. 
r, Predigt, Herr Bias 
konus Gteffant. 11½¼ Ubr, 
Kindergottesdienit. 


117 fuhr Kindergottesdienſt. 
h den 10. Mai, Abends 
hr, Predigt, Herr Paſtor 


5. Mai, 
Vorm. 10°, Uhr, Predigt, 
err 3 Ilſe. 
ang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 5. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil- 
Obe pfarrer Wölfing. Beſchte 
u. Abendmahlsfeler. 11¼ Uhr, 
Serge 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 5. Mat, Vorm. 
9¼ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
imendent Kleinwächter. (Abende 
mahl.) Nachmittags 3 Uhr. 
Katechismus lehre, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Mittwoh, den 8 Mal, Abends 
7% Uhr, P'redige, Hr. Super⸗ 
infendent Klei wächter. 
elle der evangelijchen 
en⸗An 


W i ! 5 a: Sonntag, d 


8 Uhr, Wochenſchluß, Herr 
Paſtor Klar. 8 
Sonntag, den 5. Mat, Vor⸗ 


mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Klar. 
St. Lukaskirche in Jerſitz. 
Sonntag, den 5. Mai, Vorm. 
8¼ Uhr, Predigt für die 
Militärgemeinde Herr Mil. 
Oberpfarrer Wölfing. 
Sonntag, den 5. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. Nach der Predigt 
Beichte und 2 Abend⸗ 


mahl. Abends 6 Uhr, Miſ⸗ 
ſionsſtunde, Herr Paſtor 
üchner. 


In den Parochteen der vorge⸗ 
nannten Kirchen find in der Belt 
vom 26. April bis zum 2. Mai: 
Getauft 7 männl., 10 weibl Berl. 
Geſtorb. 6 = 
Getraut 2 Paar. 


Kanon Wienecke, 


Zoppot, 5926 
befindet ſich jetzt 
Nordpark⸗Villa, 
Ecke Nord und 


Bergerſtraßze. 


Stets frisch L. Caffee 


Dampf- C 


(Carlsbader Melange) 
Fon 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 32 


rohen Caffee 
von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswa 
W, Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Gartenkies 


gesiebt und gewaschen * ab- 
zugeben 


Sigismund Aschheim. 


Kauft Warschauer’s Fleckwasser! 
Arthur Warschauer, ee 14. 


Hausfrauen!! 
laſſet die Betten reinigen ! Ab⸗ 
holen und Zuſtellen geichiebt 


a Judenſtr. 30. 
Diejenige Dame, welche 
am Sonntag, den 28. mit dem 
3.35 Uhr Zuge von Poſen nach 
Breslau fuhr, wird ergebenſt um 
Angabe Ihrer Adreſſe unter A. 
J. 1870 poſtlagernd Poſen ge⸗ 
beten. Diskretion Ehrenſache. 


Ein ee 


Brillanten, altes Gold 
Silber ge u. el die 2 
Preiſe Arnold 
5760 — grebridhr. 


E 


Sonnabend, 


„In Beiträgen für die polniichen Ferlenkolonſen Torbert 
der „Dziennit“ heute die Polen auf. . 
thäter der Kleinen um Freiſtellen für die Schulkinder während 
der Ferien. 
hrestage 
rundſätzen 
Sina des bürgerlſchen und polnſſchen Bewußtſeins im Volke 
dewi { ber 

tion zeig 1 u 


8. D 
Mere gebrachte Korreſpondenz ab, in der die Schulverhält⸗ 
dieſer 
ve „Bol. Zia.“ die dortigen "Schulverhältnifie verurthellt, müßte 


behörden unſeren Kindern gegenüber anwenden, mit anderen Augen 


erden. 

8. Der „Dziennik Kujawski“ brachte bekanntlich unlängſt 
die Nachricht, daß dis Oſtern d. J. in Inowrazlaw in der Schule 
an der Nikolausſtraße 60 polniſche Schulkinder polniſchen Sprach 
unterricht erhielten. Dieſer Unterricht habe aber ſeit Oſtern auf⸗ 
gehört. Einige Blätter behaupteten nun, daß in Inowrazlaw 
weder vor noch nach Oſtern polniſcher Sprachunterricht ertheilt 
wurde. Der „Daten. Ku.“ ſchreibt jetzt, daß ſolcher Unterricht dort 
erthellt wurde und zwar im erſten Halbjahr bis Michaelis 1894 
von Herrn Lehrer Nowak, im zweiten Halbjahr von Herrn Lehrer 
Laskowski. Zu Oſtern d. J. wurde die Schule an der Nikolaus⸗ 
ſtraße als ſelbſtändige Schule aufgehoben und mit ihr auch der pol⸗ 
niſche Sprachunterricht. 


der Provinz Poſen. 
3 Poſen⸗Weſt, 3. Mat. Anlage einer 


x 
1 P . 
— gerne 2 Voſen ii ſeitens des Medlzinal⸗Miniſters die Kon: 


Abel 
Da ein 


gute auf die Dauer von drei 


Im Schutze des Zauberers. 
Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 

(26. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.] 
Forſter, anſtatt Kehrt zu machen, ritt der Meute ent⸗ 
egen. Eine Zeit lang ſah man nichts deutlich — dann er⸗ 
nte man Forſter jenſeits der von ihm durchbrochenen Reihe. 
Mit wüthendem Gejchret ſuchte nun die ganze Linie ihre 
erde zu wenden; aber noch ehe das gelang, hieb Forſter 
ſchoa von neuem auf fie ein. In der Linken hielt er feine 
Piſtole, mit der Rechten ſchwang er das Schwert. Zwei 
oder drei Reiter und Pferde überſchlugen ſich, und im Nu 
war er abermals durchgebrochen und ritt nun in vollem Galopp 
auf das Hospital zu, während das Fußvolk ſchoß und die 

Reiterei in tollem Wirrwarr ihm folgte. 
| „Nun aber“, rief der Doktor, „laßt fie merken, daß 
wir auf dem Poſten ſind!“ damit ergriff er ein Gewehr; 
zuehmt Euch aber in Acht, Forſter nicht zu treffen. 
Gebt zwei oder drei Salven — und dann hinunter ans 
7 


Mit ſicherer Hand zielte er und ſchoß; die Anderen 
wagten feinem Beifpiel. Drei Hindus ſah man stürzen. Vier 
al ſchoß jeder, und dann eilten fie hinab, mit je zwei 
ren bewaffnet; die überzähligen wurden den Offizieren 
ſungetändigt die eben hereingeritten waren. Zwei Minuten 
Mer langte Forſter an, und nun krachten fünfzehn Schüſſe 
fo das geöffnete Thor und eine ganze Anzahl der Ver⸗ 
was ſank getroffen von den Pferden. Eine Minute ſpäter 
das Thor wieder geſchloſſen und befeſtigt und die Männer 
fielen. ach dem Dache, von woher gleich darauf neue Schüſſe 


So! Der Anfang ift gut!“ rief der Doktor. 
8 Sehr bald wich die Reiterei dem lebhaften Gewehrſeuer 
und flüchtete nach den Zelten. 
orſter war nicht unverletzt davongekommen. Ein Säbel⸗ 
dieb Hatte ihm die Wange geftreift, und eine Kugel war ihm 
oberhalb des Armes ins Fleiſch gedrungen. „Das kommt 
den Wagen“, brummte der Doktor, als er die Wun⸗ 


R R Dry N R 


Beilage 


Dem Apothetenbeſitzer Dr. phil. Wildt 


zur Anlage einer Fillal⸗Apothete auf dem biefigen An⸗ 
Jahren ertheilt worden. 
tat, Dr. Smolinski, ſeit Jabren dauernd hier praltlzirt, 


—— ͤ — . — ——— ———— 


» \ s 


zur 


h. Schwerin a. W., 1. Mai. (S 
ſitzung.] Die hieſige Stadtgemelnde beabſichtlat, der Kreisver⸗ 


Kämmerel⸗Kaſſenlokals, wurde beigeitimmt. 
Ferner wurde beſchloſſen, zur Deckung der ſtädtiſchen Bedürfniſſe 
pro 1895/96 einen Zuſchlag von je 100 Prozent zur Staats⸗Ein⸗ 
kommenſteuer, Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer zu erheben. 
S. Unruhſtadt, 2. Verlegenheit. Sta» 
tiſttiſches.] Am 1. April d. J. wurde das hieſige Steueramt 
nach Bomſt verlegt, ohne daß den Beamten, Wlttwen u. J. w. 
Mittheilung gemacht worden wäre, woher ſie künftig ihre Pen⸗ 
ftonen 2c. bezſehen ſollen. Das verlegte Steueramt verweigert die 
gablung. Infolgedeſſen find die Genannten in nicht geringer 
exlegenhelt. Hoffentlich wird hierin bald Wandel geſchaffen. — 
Für das Rechnungsjahr 1. April 1895/96 werden im Kreiſe Bomſt 
ungefähr 139 Lehrern in denau 100 Schulortſchaften Stellenzu⸗ 
lagen von insgeſammt 43555 M. und Alterszulagen in der Höhe 
von 16700 M. gezahlt. Die einzelnen Alterszulagen betragen 
100-500 M., die Stellenzulagen varliren zwiſchen 100 und KO M. 
s. Kempen, 2 Mai. [(Von der Eiſen bahn. Miß ⸗ 
geburt] Die Elſenbahn⸗Verbindung von Kempen nach Poſen 
war jeit Jahren eine ungenügende. Es gingen täglich nur 2 direkte 
Züge ab; Vormittags um ½10 und Nachmittags um 2 Uhr. Der 
Abends um 10 Uhr nach Poſen abgehende Zug blieb in Oſtrowo 
liegen. Nunmehr bat die Eſſenbahn⸗Verwaltung vom 1. Mai d. J. 
ab einen gemiſchten Sun eingelegt, der hier um 6 Uhr Nachmittags 
abgeht und 11 Uhr Abends in Poſen ankommt. — Vom 1. Ma 
d. Is. ab iſt bei dem Vormittags um 11’/, Uhr von Poſen und 
um 2 Uhr nach dorthin gehenden Zügen die 1. Wagenklaſſe abge⸗ 
ſchafft worden. — Die dieſige Handelsfrau Pf. hat geſtern ein 
lebendes Kind geboren, deſſen beide Unterarme über Kreuz zu⸗ 
fammengewachſen find. An der Stirn hat das Kind einen horn⸗ 
Füße. ebaarten Auswuchs und an jedem Beine zwei verkrüppelte 


üße. 1 

p. Podſamtſche, 2. Mai. [Rothlauf. Feuer.] Die 
Rothplaufſeuche in gieſiger Gegend nimmt immer weitere Ver⸗ 
reitung an, jetzt find auch in den Ortſchaften Waldau Gut, 
Torzeniec Gut und Lubezyn neue Erkrankungen vorgekommen. — 
Am geſtrigen Tage in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 3 und 
4 Uhr brach wiederum in dem 2 Kllometer von bier entfernten 
Dorfe Mirkow Feuer aus und äſcherte das dei der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät in Poſen mit 800 Mark verſicherte Scheunen⸗ und 


Mat 


den verband. „Da leiften Sie ohne Zweck ein Bravourſtück, 
ohne daran zu denken, daß wir hier jeden Mann, der einen 
Arm rühren kann, ſehr nöthig brauchen.“ f 

„Ich glaube, Doktor, da iſt Jemand, der Ihre Hilfe 
nöthiger hat als ich.“ 

„Wie? iſt noch Jemand verwundet?“ 

„Nein, das wohl nicht. Aber als ich zum Thore herein 
war, ſah ich den Burſchen, Bathurſt, an die Wand gelehnt 
ſtehen, weiß wie Kalk und zitternd wie Eſpenlaub. Können 
Sie dem nicht etwas eingeben, daß er Muth kriegt?“ 

„Sie beurtheilen Bathurſt falſch, Kapitän,“ erwiderte der 
Doktor ernſt; „er iſt ein höchſt ehrenwerther Mann. An 
Muth fehlt es ihm keineswegs, ſondern er kann nur in Folge 
einer körperlichen Schwäche kein heftiges Geräuſch vertragen. 
Es iſt eine unglückliche Idioſynkraſie, für die er abſolut nicht 
verantwortlich iſt.“ 

„Sehr fatal,“ entgegnete Forſter mit einem trockenen 
Lachen; „beſonders zu Kriegs zeiten. Zum Unglück iſt jedes 
Gefecht mit heftigem Seräufch verbunden. Wenn ich eine 
jolche Idioſynkraſie, wie Sie es nennen, hätte, würde ich lieber 
ſelber mein Gehirn verſpritzen.“ ’ 

„Wahrſcheinlich würde Bathurſt das auch thun, Kapitän, 
a er nicht ein ganz Theil mehr Gehirn beſäße als andere 

eute.“ 

„Das war ein ſcharfer Hieb“, lachte Forſter gutmüthig; 
„aber dergleichen vertrage ich.“ N 0 

Der Doktor wandte ſich etwas beſänftigt zum Gehen. 
„Es giebt noch viel zu thun“, ſagte er, „und die Kerle draußen 
werden ſich gewiß für einen Angriff entſcheiden.“ 

Als er Forſter verlaſſen hatte, fand er die anderen in 
voller Thätigkeit. Der Major hatte vier Mann auf das Dach 
beordert, und die übrigen mußten die vorräthigen Säcke mit 
Erde aus dem Garten füllen. Hierbei halfen auch ſämmtliche 
Damen, indem fie die gefüllten Säcke zunähten, worauf die 
Männer fie forttrugen und gegen das Thor aufſtapelten. Die 
ganze Beſatzung beſtand aus den ſechs Offizieren, dem Doktor, 
ſieben Ciwiliſten, zehn Damen, acht Kindern, achtunddreißig 
männlichen und ſechs weiblichen Dienſtleuten. Die Arbeit 


ging raſch vorwärts, und im Laufe von zwei Stunden war 


r. Wongrowitz, [ chliches. 
ſaaten] Behufs Ausführung des Erweiterungsbaues der bie» 
figen evang. Kirche findet bereits der Abbruch des zu erneuernden 
Theils der Kirche ſtatt. Die Gottesdienſte werden nunmehr in dem 
Kirchgarten, alſo im Freien ftattfinten müſſen, für Taufen und 
Trauungen wird wobl im Pfarrhauſe Platz geſchaffen werden. 
— Der Stand der Winterſagten iſt in der hleſigen Gegend im 
allgemeinen befriedigend, beſonders da, wo rationelle Beſtellung 
ftattgefunden hat. Der geſtrige Gewitterregen wird die Saaten 
zur vollen Entwicklung bringen. Leider war derſelbe erſt mit 
Hagel vermiſcht, doch ſollen Hagelſchäden nur vereinzelt vorge⸗ 
kommen ſein. 

Schneidemühl, 2. Mat. 
Sitzung. Berjonalten) Ina der beutigen Sitzung der 
Stadtverordneten beſchäftiate ſich die Verſammlung abermals 
längere Zeit mit der Vorlage betreffend die Abtragung des 
Erdhügels auf dem Unglücksbrunnen. Auf die an 
den Oberberghauptmann Freund in Berlin Seitens des Maglſtrats 
bezüglich der Abtragung des Hügels gerichtete Anfrage, iſt bereits 
die Antwort eingegangen. Nach derſelben iſt der Oberberghaupt⸗ 
mann Freund zur Zeit amtlich behindert, nach Schneidemühl zu 
kommen, um an Ort und Stelle Rath zu ertheilen. Er würde 
von den vorgenommenen Bohrverſuchen nach dem Waſſerſtande im 
Erdhügel des Brunnens, wenn er vorher gefragt worden wäre, 
entſchteden abgerathen baben und ſetzt voraus, daß der alte Zuſtand 
des Hügels wieder hergeſtellt ſei. Nach langem Debattiren be⸗ 
ſchließt die Verſammlung, den Magſſtrat zu erſuchen, ſich an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu wenden und um ſchleunige 
Herſendung eines geeigneten Sacverftändigen zur Unterſuchung 
des Brunnenhügels zu bitten. Die Beſeitigung des Hügels legt 
im Intereſſe des Verkehrs und derjenigen Grundbeſitzer, welche tır 
der Nähe des Hügels ihre eingeſtürzten Gebäude neu aufbauen 
wollen. Zur Vergrößerung des Keſſelhauſes und Beſchaffung 
eines Reſervekeſſels im ſtädtiſchen Schlachthauſe werden 8 300 M. 
bewilligt. — In den ſtädtiſchen Gemeindeſchuldlenſt find mit dem 
geſtrigen Tage die Lehrer Jendroſſek, Hoffs, Steckmann und 
Fratzke neu eingetreten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Landsberg a. W., 2. Mal. [Maſſenpfändung! 
Die 42 Hausbeſitzer tn der Neuen» und Böhmſtraße, welche ſich 
weigern, die Koſten für die Herſtellung des Bürgerſteiges zu tra⸗ 
gen, werden nun im Auftrage des Maglſt rats gepfändet, nachdem 
die letzte ihnen zur Zahlung bewilligte dreitägige Friſt am Montag 
abgelaufen iſt. Die betr. Beſitzer hatten in ihrer Eingabe an den 
Bezirksausſchuß den Regterungspräftdenten gebeten, zu veranlaſſen, 
daß von der zwangsweiſen Einziehung der Beträge bezw. der 
Pfändung ſo lange abgeſehen werde, bis die Sache zum Austrage 
gekommen ſel: einen Erfolg hat aber die Bitte, wle die heute vor⸗ 
enommene Pfändung beweiſt, bis jetzt nicht gehabt. Man will 
ch nun an den Oberpräſidenten wenden. Mit der Pfändung 


Stadtverordneten ⸗ 


J. wurde in der Böbmſtraße der Anfang gemacht, auch in der Neuen⸗ 


ſtraße waren bis heute Mittag Ichen eine Anzahl Hauswirthe von 


idem gleichen Schickſal betroffen. Der —— — legte der 


„N. Märk. Ztg.“ zufolge Möbel, Pianinos, Waarenvorräthe ıc. 
mit Beſchlag. 

Buckow, 1. Mal. [Verſunken!] iſt nach der „Leb. 
Ztg.“ im denachbarten Bollersdorf, wo ſeit langer Zeit ein 
Braunkohlendergwerk im Betriebe iſt, Ende voriger Woche auf 
dem Hofe des Hofſtellmachers plötzlich ein kreisförmſges Stück des 
Erdbodens. ehrere Kinder jptelten es dem Hofe, 
lich zu ihrem Schrecken eine trichterförmige Erdſenkung ſich bilden 
laben. Während fie zu ihrem Glücke eiltgft davonlieſen, um ihren 
Angehörigen das merkwürdige Ereigniß mitzutheilen, vergrößerte 
ſich die Senkung mehr und mehr, bis fie einen Durchmeſſer von 
etwa ſechs Metern und eine Tiefe von etwa fünfzig Metern er⸗ 
langte. Dabei füllte ſich dieſer Keſſel allmählich mit Waſſer, dem 
auffallend modrige, widrige Gerüche entſtrömen. Man vermuthet, 
daß unter dem Hofe ſich ein alter Kohlenſchacht befindet, in dem 


eine ſolche Menge von Säcken am Thore aufgehäuft, daß ein 
Einbruch unmöglich ſchien. 

„Jetzt“, ſagte der Major, „brauchen wir wenigſtens vier 
Dutzend Säcke für das Dach. Ganz geſchützt kann es nicht 
werden; aber an den vier Ecken müſſen wir eine Bruſtwehr 
von Säcken bauen.“ 

Mit dieſer neuen Arbeit war man kaum fertig, als vom 
Dache her gemeldet wurde, daß die Hindus die Bungalows 
in Flammen ſetzten. Sobald die Bande dahinter gekommen 
war, daß die Engländer ſich in das Hoſpital geflüchtet hatten, 
war fie mit Triumphgeſchrei in deren Wohnungen einge⸗ 
brochen. Als ſie aber fanden, daß alle Weißen entkommen 
waren und auch faſt ihr ganzes Eigenthum in Sicherheit ge⸗ 
bracht hatten, waren ihre Enttäuſchung und Wuth ſo groß, 
daß ſie alle Gebäude anzündeten und dann ein Gewehrfeuer 
gegen das Hoſpital eröffneten. 

Dort wurden die Säcke auf das Dach gebracht und 
an den vier Ecken derartig aufgeſchichtet, daß ſie eine vier 
Fuß hohe Sa utzwehr bildeten. Dann wurden acht der beiten 
Schützen gewählt und an jeder Ecke zwei aufgeſtellt. 

„Nun,“ ſagte der Doktor eifrig, während er durch eine 
kleine Oeffnung zwiſchen den Säcken lugte, „wollen auch wir 
ans Werk gehen, und ich glaube nicht, daß wir ſo viel Blei 
nutzlos verſchießen werden, wie jene Kerle.“ 

Das Gewehrfeuer der Vertheidiger war langſam, aber 
tödtlich, und ſchon nach kurzer Zeit wagten ſich die Hindus 
nicht mehr offen zu zeigen, ſondern ſuchten Schutz hinter 
Bäumen, von wo aus ſie ihre Schüſſe nach dem Dache ab⸗ 
gaben; aber auch dies erwies ſich als zu gefährlich und fo 
zogen ſie denn bald ab. 

Iſabella war Bathurſt begegnet, als er gerade einen 
vollen Sack nach oben trug. 

„Herr Bathurſt“, redete fie ihn an, „ſchon ſeit geſtern 
Abend wünſche ich ein paar Worte mit Sb 0 — — 
— aber Sie weichen mir immer aus. Wollen Sie nicht, 
wenn Sie wieder herunter kommen, in dieſes Zimmer treten?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


RENT, 7 FEW CE Wi Der 


vielleicht ein Ginfturz erfolgt it. Da 


cr“ 


man noch weitere Erdſen⸗ 


1 befürchten muß, jo find ſämmtliche in unmittelbarer Nähe] babe 


efindliche Wohnungen ſchleuniaſt geräumt worden. 
Tiegenhof, 1. at. vers ſchrecklicher Un⸗ 
fall] tft heute auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Simonsdorf 
und Dirſchau palfirt. Ein Viehbegleiter fuhr mit dem Güterzuge 
502. Zwiſchen Simonsdorf und Dirſchau wollte er das Vorſatz⸗ 
gitter feſtmachen, hob es aus und ſtürzte während der Fahrt fo 
unglücklich aus dem Wagen, daß ihm der eine Fuß bis zum Knie 
abgefahren wurde. Der Unglückliche wurde weder vom Zug⸗ 
perſonal, noch von anderen auf der Strecke befindlichen Leuten be⸗ 
merkt, da es Nacht war. Der Mann hat von 12 Uhr Nachts bis 
6 Uhr früh bei großem Blutverluft auf der freien Strecke liegen 
müſſen. Endlich fanden ihn Leute. Der erſte Verband wurde 
ihm vom Stationsvorſteher in Simonsdorf angelegt, dann wurde 
— — dem Frühzuge nach Marienburg in das Krankenhaus ge⸗ 
ra 
— ur 30. April. [(Verein gegen Verleum⸗ 

dung.] In aller Stille bat ſich der „Oſtd. Vollsztg.“ zufolge 
A ein Verein gebildet, deſſen Ziele dahin gehen, der ungeheuren 

latſch⸗ und Verleumdungsſucht, die in unſerer Stadt herrſcht, ent⸗ 

egenzutreten und die gerichtliche n der verleumderiſchen 

lemente zu veranlaſſen. Zu dieſem Zweck wird jede gehäffige, 
verleumderiſche und achtungverletzende Aeußerung, von der ein 
Mitglied Kenntniß erhält, der betroffenen Perſon zur gerichtlichen 
Verfolgung mitgetheilt, wobei die Namen des Urhebers der Ver⸗ 
leumdung, beziehungswelſe des Verbreiters, ſowie die Zeugen genau 
bezeichnet werden. Die Mitglieder ſind naturgemüß verpflichtet, 

re Zugehörigkeit zum Verein ſtreng geheim zu Tann Der Ver⸗ 
ein fordert zeitweiſe geeignete Perſonen auf, ſich ihm anzuſchließen. 
Der Verein iſt auch bereit, verleumdete Perſonen zur Belangung 
des Verleumders durch Gewährung von Prozeßkoſtenvorſchüſſen zu 
unterſtützen. (Hoffentlich befördert der Verein nicht das, was er 
unterdrücken will. — Red.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 

2 Poſen, 2. Mat. [Schwurgericht.] Der Tagelöhner 

— früherer Grundbeſitzer — Auguſt Hoffmann aus Sowiniec⸗ 
Hauland ſoll am 2. Oktober 1893 vor dem Amtsgericht zu Schrimm 
in der Prozeßſache Gumprecht wider Gärtig den vor ſeiner Ver⸗ 
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß ver⸗ 
letzt haben, das gleiche Verbrechen wird der Ausgedingerwittwe 
Rofine Gumprecht, geb. Wende — begangen am 8. Juli 
1892 vor dem Landgerichte zu Poſen in der Prozeßſache Hoffmann 
wider Gärtig — zum Vorwurf gemacht. Hoffmann beſaß das Grund⸗ 
ſtück Sowinſec⸗Hauland Nr. 10; er war in Schulden gerathen, litt 
am Kopfe und war manchmal, wie die Leute ſagten, nicht recht bei 
Verſtande. Er verkaufte deshalb das Grundſtück am 8. April 1891 
an den Wirth Ferdinand Gärtig. Der Vertrag wurde von dem 
Notar Gradzielewski aufgenommen, der Kaufpreis auf 6600 Mark 
baar ſtipulirt, außerdem übernahm Käufer das für die Angeklagte 
Gumprecht eingetragene Ausgedinge ohne Anrechnung auf den 
Kaufpreis. Die Tilgung des baaren Kaufprelſes follte in der 
Weiſe erfolgen, daß Gärtig die für die Gumprecht und deren ver⸗ 
ſtorbenen Mann Abtheilung III Nr. 1 eingetragenen 1500 M., die 
Abtheilung IV Nr. 2 eingetragenen 3750 M. übernahm, an Hoff: 
mann, wie dieſer anerkannte, baar 747 M. gezahlt hatte und ſich 
verpflichtete, binnen 14 Tagen noch 603 M. zu zahlen. Neben 
dieſen beurkundeten Vereinbarungen iſt dem 
Angeklagten verſichert worden, daß von den für die Gumprechtſchen 
Eheleute eingetragenen 1500 M. bereits 600 Mark bezahlt ſeien, 
die Wittwe Gumprecht verpflichtet ſich, dieſen Betrag von der Poſt 
zur Löſchung zu bringen, worauf Gärtig noch 600 Mark an Hoff⸗ 
mann bezw. deſſen Gläubiger zahlen ſollte. Im Dezember 1891 
klagte die Ausgedingerin Eliſabeth Reich aus Baranowo⸗Hauland 
gegen Hoffmann und deſſen Kinder auf Rückzahlung verſchledener 
ihm und ſeiner verſtorbenen Ehefrau gewährten Darlehne von zu⸗ 
ſammen 1000 Mark. Im April 1892 klagte nun Hoffmann gegen 
Gärtig, daß er ihn von der Schuld an die Reich in Höhe von 900 
Mark liberire, denn der Vertrag vom 8. April 1891 jet nicht fo 
niedergeſchrieben worden, wie zwiſchen ihnen vereinbart. Nach der 
offmannſchen Behauptung ſollte ſich Gärtig nicht nur zur 
ahlung von 6 600 Mark verpflichtet, ſondern auch die nde Au, 
der Gumprecht von 1500 Mark und deren Ausgedinge ohne An⸗ 
rechnung auf das Kaufgeld übernommen haben, ſo daß von der 
Kaufſumme noch 2850 Mark zur Deckung von Privatſchulden 
bleiben mußten. Da Gärtig nur 1938 M. baar gezahlt habe, ſei er 
verpflichtet, ihn von der Schuld an die Reich in Höhe von 900 M. 
zu befreien und ihm noch 12 M. herauszuzahlen. Gärtig beſtritt 
dies und behauptete nicht nur in Höhe des vertragsmäßligen 
Kaufgeldreſtes von 603 Mark, ſondern auch in Höhe von weiteren 
M., die nach der Verſicherung der Gumprecht von deren 


Forderung in Abſchlagszahlungen bereits getilgt ſein ſollten, alſo Mich 


zuſammen in Höhe von 1203 M. Privatſchulden des Hoffmann 
Act zu haben. Ueber die Behauptung des Hoffmann, daß nach 
bſchluß des Vertrages vom 8. April 1891, aber noch vor der Auf⸗ 
laſſung außer den im Kaufvertrage übernommenen Verpflichtungen 
Gürtig ſich noch verpflichtet habe, die Schulden des Hoffmann zu 
bezahlen, wurde die Gumprecht als —— vorgeſchlagen. Diele 
bekundete am 8. Juli 1892 vor dem Landgerichte zu Poſen nach 
Leiſtung des Zeugeneldes u. A., daß ſie bei Abſchluß des nota⸗ 
riellen Vertrages zugegen geweſen ſel, daß der Kaufpreis auf 
2200 Thaler vereinbart, ſowie daß ausdrücklich verabredet worden 
ſei, auf den Kaufpreis ſollten nur die auf dem Grundſtücke einge⸗ 
tragenen 3750 M. in Anrechnung gebracht, der Reſt aber zur 
Berichtigung von Schulden verwendet werden. Dabel müſſe ſie 
bleiben, obgleich nach dem notariellen Vertrage Gärtig auch die 
für fle eingetragenen 1500 M. in Anrechnung auf den Kaufpreis 
übernommen haben ſolle. Aufklären könne fie dieſen Widerſpruch 
nicht, doch möge fie der Vorleſung des notariellen Vertrages nicht 
enau gefolgt ſein, weil fie alt und ſchwerhörig iſt. Bet anderen 
reinbarungen zwiſchen den Parteien fet fe nicht zugegen 


8 Dieſe Ausſage entſpricht nicht der Wahrheit; was die O 


ngabe, ſie ſei bei anderen Vereinbarungen der Partelen nicht zu⸗ 
gegen geweſen, betrifft, jo hat fie auch bei ihrer uneidlichen Ver⸗ 
nehmung durch den Oberlandesgerichtsrath Meißner am 10. No⸗ 
vember 1893 zugegeben daß fie am 4. und 5. April 1891 bei den 
Abmachungen zwiſchen Gärtig und Hoffmann 7 N Grundſtücks⸗ 
kaufs zugegen geweſen ſel und, wenn ihre Ausſage vor dem Land⸗ 
erichte etwas anderes enthalte, müſſe fie mißverſtanden fein. 

m April 1892 klagte Gärtig gegen die Gumprecht auf Beſchaffung 
der Urkunden, welche zur Löſchung ersehen Theilbetrages von 
600 Mark nöthig waren, der nach der Verſicherung der Gumprecht 
von ihren 1500 Mark bereits bezahlt ſein ſollte. In dieſem Pro⸗ 
N wurde wieder Hoffmann als Zeuge am 2. Oktober 1893 über 
te Behauptung der Gumprecht vernommen: daß bei der Nieder⸗ 
1 des notariellen Vertrages ein Irrthum vorgefallen und daß 
n Wirklichkeit vereinbart worden ſei, Gärtig ſolle die für die 
Gumprecht und deren Ehemann eingetragene Poſt von 1500 Mark 
neben dem Kauſpreiſe von 6600 Mark bezahlen. Hoffmann be⸗ 
kundete nun auch, daß zwiſchen ihm und Gärtig vereinbart fet, 
letzterer ſolle die Gumprechtſche Forderung obne Anrechnung auf 
das Kaufgeld übernehmen. Er will bei dem Notar nichts erklärt 
daben, da Gärtig das Wort führte, mit dem fet allein verhandelt 
worden und er jet der Meinung geweſen, daß der Vertrag ihren 
Vereinbarungen entſprechend niedergeſchrieben worden ſei; mit der 
Markrechnung finde er noch ſchwer zurecht, die Erklärungen und 
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Vorhaltungen des Bureauvorſtehers werde er wohl nicht verſtanden 
en, weil er damals am Kopfe gelitten babe und etwas ſchwach⸗ 
ſinnig geweſen fei. Auch Hoffmann fol biermit eine beſchworene 
Ausſage wahrheitswidrig gemacht haben und auf Grund der ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen nahm die Staatsanwaltſchaft an, daß ſowobl 
die Gumprecht, wie Ne einen Meineid geleiſtet hätten, jedoch 
nur aus Fahrläſſiakeit. Dem entſprechend wurde auch 
gegen beide Anklage erboben. Als nämlich die erſten Verhandlungen 
zwiſchen Gärtig und Hoffmann ſtattfanden, lag letzterer krank, er 
litt am Kopfe, ſprach oft irre und mußte Nachts bewacht werden, 
da er, wenn er ſeine Anfälle bekam, aus dem Bette ſpringen wollte 
und zu befürchten war, daß er in unbewachten Augenblicken Unheil 
anrichten könne. Zu jener Zeit bot ihm der Wirth Schilf auch 
6900 Mark für die Wirthſchaft, dennoch verkaufte er Ey an Gärtig 
für 6600 Mark, ein Beweis, daß zu jener Zeit fein 1 
nicht recht in Ordnung war. Sein Zuſtand kann ihm auch nicht 
unbekannt geweſen ſein, denn am 5. Auguſt 1891 richtete er ſelber 
eine Eingabe an das Amtsgerichts Schrimm, worin er erklärt, da 

er zur Beſorgung ſeiner Angelegenheiten nicht im Stande ſei, 
well er ſchwachſinnig ſei und häufig bewacht werden müſſe. Wenn 
er aber trotz der Kenntniß feines damaligen krankhaften Zuſtandes 
bei ſeiner Vernehmung Angaben machte, die mit der Wahrheit 
im Widerſpruche ſtanden, jo hat er fahrläſſig gehandelt. Ebenſo 
nahm die Anklage bei der Gumprecht in Folge ihrer großen 
Schwerhörigkeit und hohen Alters an, daß nur fahrläſſiger Mein. 
eld vorliege. Das Landgericht zu Poſen verwies denn auch die 
Sache, da nur ein Vergehen vorlag, vor die Strafkammer zu 
Schrimm. Dieſe kam aber in der mündlichen Verhandlung zu der 
Ueberzeugung, daß beide Angeklagten des wlſſentlichen Meineldes 
verdächtig feten und verwies die Sache vor das Schwurgericht. 
Die Angeklagten wollen die Wahrheit geſagt haben, die Gumprecht 
auch in dem bereits erwähnten Punkte mißverſtanden ſein. Notar 
Gradzielewski und Bureauvorſteher Stajewski halten für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Vertrag anders niedergeſchrieben ſei, als die Ver⸗ 
einbarungen lauten. Stets habe der Bureauvorſteher zuerſt den 
Verkäufer gehört, in deſſen Angaben der Käufer nicht hineinſprechen 
durfte, dann habe ex den Käufer befragt und wenn eine Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen beiden beſtand, den Vertragsentwurf niederge⸗ 
chrieben. Dann habe der Notar ſich ſelber noch von der Willens⸗ 


— 


ſei. Nach dem Tode der Frau des Hoffmann war da 
Grundſtück auf 6680 Mark geſchätzt worden, auch jetzt 
wird es weit unter den Betrag taxirt, den Gärtig nach 


R ch find dieſe Aus agen 
bet dem BelaftungSmatertal nicht von Gewicht. Die Vertheidi⸗ 

G Eheleute 81 Grun 
zwar nicht für voll glaubwürdig, überdies ſei 


naten Gefänaniß. 


? Poſen, 3. Mai. [Schwurgericht] Der Arbeiter 
Thomas Dziurla aus Nlewlerz Abbau, aßen den, weil 
ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit vorlag, die Verhandlung 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, wurde zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

In dieſer Schwurgerichtsperiode kommen noch am 9. Mai, 
da am 8. d. M. katholiſcher Feiertag iſt, zwei Sachen zur Ver⸗ 
handlung, gegen die Handelsfrau Amalie Jgel und den 
8 Saly Igel aus Poſen wegen betrügeriſchen 

ankerotts, Vertheidiger: Rechtsanwalt Seyda; gegen den Arbeiter 
ael Filtpfak, die Arbeiterfrau Marianne Fi⸗ 
ltpiak und den Arbeiter Andreas Filipiak aus Gli⸗ 
nienko wegen Widerſtandes gegen einen Forſtſchutzbeamten und 
Körperverletzung, Vertheldiger: Rechtsanwalt Cichowicz. 


* Elbing, 1. Mat. [Stuhmer Meineidsprozeß.] 
Ein 1 e deer 5 begann heute vor dem hleſigen 
Schwurgericht. Es tft dieſer Prozeß eine Folge des geſpannten 
Verhältniſſes, welches zwiſchen den deutſchen und polniſchen Katho⸗ 
liken in Stuhm ſeit längerer Zeit beſteht und in der letzten Zeit 
wiederholt zu Feindſeligkeiten führte. Eine Steigung erfuhren dieſe 
Keindſeligkeiten, als durch den katholiſchen Pfarrer Stalinski neben 
dem polniſchen Gottesdlenſte auch allſonntäglich deutſcher Gottesdienſt 
abgehalten wurde. Die Spitze des Haſſes der Polen richtete ſich 
jetzt gegen den deutſchen Geiſtlichen. Erwähnt jet, daß faſt fümmt- 
liche Gemeindemitglieder deutſch ſprechen und daß die Einführung 
des deutſchen Gottesdienfted mit Bufiimmung des Biſchofs geſchah. 
Die „Danz. Ztg.“ berichtet über den Thatdeſtand und den Beginn 
des Prozeſſes: An der Spitze der gegen den deutſchen Geiſtlichen 
gerichteten Bewegung ſtand urſprünglich der Beſitzer Conrad 
ſinski. Dieſer unterbrach einmal den Pfarrer in der Predigt 
durch ungebührliche Zwiſchenrufe (wie z. B. „Das iſt nicht wahr“ ꝛc.), 
wofür ex zu einer Geldſtrafe verurtheilt wurde. Die Polenpaxtel 
brachte das Geld durch Sammlungen auf. Am 9. Auguſt 1891 
machte Oſinski ſeinem Grimm gegen das Deutſche dadurch Luft, 
daß er ſich in der Kirche weigerte, den Kirchenvorſteher⸗Eld in 
deutſcher Bier abzulegen, obwohl er vor dem dortigen Kaplan 
deutſch gebeichtet hatte. Für dieſe Ungebührlichkeit vor verſammel⸗ 
ter Gemeinde wurde Oſinsti mit 3 Monat Gefängnig beſtraft. O. 
trat nun von der a der polniſchen Partei i 0 ein 
Mann mit dem echt deutſchen Namen Krauſe trat an feine Stelle. 
Durch eine Reihe von Beſchwerden an den Biſchof erſchwerte 
er die Stellung des Pfarrers. Ihren Höhepunkt hatte die 
Spannung zwiſchen den Polen und Deulſchen erreicht, 
als es am 8. November 1893 zu den Kirchenwahlen 
kam, in welchen zwei Kirchenvorſteher und ſechs Gemeindevertreter 
zu wählen waren. Zu Keirchenvorſtehern wurden die Kandidaten 
der polniſchen Partei, Sattlermeifter Rudolf Thiel und Häusbeftger 

ohann Wroblewskt, gewählt. Die deutſche Partel beanſtandete 
dieſe Wahl, weil Wroblewstis Name in der Wählerlifte nicht ent⸗ 
halten war. Die Wahl wurde darauf für ungiltig erklärt, ebenſo 
eine weitere Wahl. Krauſe beſchwerte ſich hierüber bei dem Biſchof 
und behauptete, daß der Pfarrer die Wählerliſte gefälſcht habe. 
Krauſe wurde deshalb am 13. Oktober 1894 wegen Beleidigung des 
Pfarrers in zwei Fällen zu dret Monat Gefängniß verurtheilt. 
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ch eine ordentliche Profeſſur umgewandelt wurde. 


i mittags gearbeitet haben würden, ihr volles Ta 
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dieſem Strafverfahren hatten die rg Johann Wro⸗ 
ee Karl Boldt und Franz Sombrowski, Rentier Peter Szu⸗ 
kowski, Sattlermeiſter Rudolf Shter, Fleiſchermetſter Andreas Slo⸗ 

ulskl, Fiſcher Michael Golombiewski und Schuhmachermeiſter 

udolf Schiborr, ſämmtlich aus Stuhm, eidlich bekundet, gehört 
bezw. geſehen zu haben, daß bei der er obann Wro⸗ 
blewski aufgerufen wurde, daß der Pfarrer deſſen mmzettel ab⸗ 
nahm und in die Urne warf. Dieſer Eid ſoll wiſſentlich falſch 
geleiſtet fein. Die drei zuerſt — —.— Perſonen haben die gleiche 
eidliche Ausſage ſchon in der Vorunterſuchung gemacht. Es ftehen 
die erſteren drei Perſonen deshalb unter der Anklage des Mein⸗ 
eides in zwei Fällen, die letzten fünf Perſonen unter der Anklage 
des Meineides in einem Falle, während dem Ackerbürger Krauſe 
2 85 gelegt wird, ſämmtliche Perſonen zum Meineide verleitet 

n. 

Die Vernehmung der Angeklagten dauerte bis Abends. Sämmt⸗ 
liche Angeklagten bleiben bei ihren erſten Aussagen, wenn ſſch auch 
einige in kleine Widerſprüche verwickelten. Sie ſprachen durchweg 
gut deutſch. Von den gegen 100 vorgeſchlagenen Zeugen waren 
12 für den heutigen Tag geladen; der vorgerückten Zeit wegen 
konnte jedoch nur ein Zeuge, und zwar Amtsgerichtsrath Braun 
vernommen werden. Herr Braun bekundet, daß die Angeklagten 
in Roſenberg ſehr eingehend vernommen wurden. In Folge des 
Widerſpruches, welcher ſich in den Zeugenaussagen bemerkbar 
machte, ſelen ſämmtliche Zeugen erſt nach der Vernehmung ver⸗ 
eldigt worden, um denſelben Gelegenheit zu geben, ihre Ausſagen 
eingehend zu prüfen und Meineibe zu verhüten. Zeuge batte die 
Abſicht, das jetzige Unglück zu verhüten und erfuchte den Ange⸗ 
7 Krauſe, bei dem Pfarrer Abbitte zu leiſten; im letzteren 

920 —. der * — Klage Cen: enz und zu — 
äre es n ekommen. eine Bemühungen 
leider vergeblich geweſen. 9 1 
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Bermiſchtes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt, 2. Mal. Am 3. Mat 
feiert Reinhold Kekulé, der Direktor der antiken Skulp⸗ 
turen⸗Sammlung der könial. Muſeen, fein 25jähriges Jubiläum 
als Undverſitäts Profeſſor. Er war Konſervator des Muſeums 
der Alterthümer in Wiesbaden, als er vor einem Vierteljahrhundert 
zum außerordentlichen aal an der Univerſität Bonn ernannt 
wurde. Die Bonner Lehrtbätigkeit Metulss währte bis 1889. Seine 
Berufung nach Berlin 1889 erfolgte zunächſt, um beim könialichen 
Mufeum für R. Conze, der Generalſekretär der archologiſchen 
Reichsanſtalten geworden war, Erſatz 4 ſchaffen. Mit beſtimmend 
für die Berufung Kekulés nach Berlin war die Anordnung des 
Kaiſers, der während feiner Bonner Studienzeit Hörer Kekulss 
war. Zugleich mit dem Muſeumsamt erhielt Kekuls eine ordent⸗ 
liche Honorarprofeſſur an der Univerfität, die nach Jaßresfriſt in 


Der Yubllar it 
1839 zu Darmſtadt geboren. 
Die Maifeter hat in der Werkſtatt des in der Krauſen⸗ 


8 ſtraße wohnenden Möbelhändlers und Hoflieferanten Prächtel zu 


einem lebhaften Streit zwiſchen dem Inhaber der Firma und den 
im Geſchäft thätigen Möbelpoltrern geführt. Wie der „Volksztg.“ 
mitgetheilt wird, ſollten ſämmtliche Polirer, welche bis 4 Uhr Nach⸗ 

gelobn erhalten und 
follen damit die betheiligten Arbeiter auch zufrieden geweſen jein. 
Vier derſelben waren aber am Mittwoch überhaupt nicht zur Arbeit 
gekommen, drei hatten bis . gearbeitet und waren dann der 
Werkſtatt fern geblieben, die übrigen aber hatten, wie an jedem 
anderen Tage, ihre Arbeit bis 6 Uhr Abends fortgeſetzt. Als nun 
aber die vier Geſellen, welche am Mittwoch nicht zur Arbeit er⸗ 


ſchtlenen waren, D ü 
ee Meine Ins Fd Suaflung erblelten, ertlärten 


. en 1975 a bab 
e Privatwächter haben die polizeiliche Erlaub 
erhalten, lange Degen zu tragen. * 

Der 32 Jahre alte Kandidat der Medizin Eduard 
Lewy iſt am Dienſtag auf dem Grundſtück Wadzekſtraße 5 aus 
einem Fenſter des dritten Stockwerks, wo er ein Zimmer bewohnte, 
auf den Hof hinausgeſtürzt und im Krankenhauſe im Friedrichshain 
den exlittenen Verletzungen erlegen. 

rſchoſſen hat ſich ein unbekannter Mann von etwa 
30 Jahren im Thiergarten in der Nähe der Luifeninfel. Ein 
Schutzmann des 33. Volizeirevierd fand in der verfloſſenen Nacht 
gegen 11¼ Uhr die Leiche, die am Boden lag, und veranlaßte 
thre Ueberfügrung in das Schauhaus. Der Todte hatte, dem 
„Berl. Tabl.“ zufolge, eine ſehr bedeutende Wunde an der rechten 
Kopfſeite. Neben ihm lag eine Pliſtole, aus der er, nach der Art 
der Wunde zu ſchließen, eine ganze Anzahl von Geſchoſſen ſich in 
den Kopf gejagt hatte. In der Taſche fand man noch eine 
Schachtel mit Pulver und Zündhütchen, aber keine Geſchoſſe. Die 
Leiche war mit einem guten Kammgarnanzug bekleidet. Wer der 
Mann iſt, hat bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden können. Er iſt 
ſchlank von Geſtalt und hat blondes Haar und kleinen blonden 
Schnurrbart. Ein Papler, das del der Leiche gefunden wurde, 
lautet auf den Namen Paul Kämel. 

7 Guſtav Freytags Ruheſtätte wird nach des Dichters 
8 wie gemeldet, im Garten feines Landhauſes zu Siebleben 
fein. Dieſen Sommerfiß bat Freytag 1851 erworben, als er noch 
Redakteur und Miteigentbhümer der „Grenzdoten“ war. Damals 
hatte ihm der Arzt für die wärmere Jahreszeit Landaufenthalt 
emofohlen. Freytag erzählt: „So oft der Frühling kam, die Obſt⸗ 
bäume blühten, Fink und Staar ihre Stimmchen erh ben, zog ich 
hinaus ins freie Land, dort pflanzte ich Blumen, beobachtete meine 
alten Lieblinge, die Kürbiſſe, ſprach mit meinen Docfleuten kluge 
Worte und ſchrieb an meinen Büchern; genoß den Zuspruch werther 
Männer aus der Nähe und Ferne, verkehrte auch nach Hofbrauch 
mit Fürſten und hohen Herren. Wenn aber der Winterſturm über 
die kahlen Felder jagte, fuhr ich mit der Heldenſchaar meiner 
Phantaſiegeſtalten nach der Stadt (Leipzig) zurück, wurde Journallſt 
und hauſte, von meinen Artikeln, den Raben, umflattert, im 
Schatten der Bücherſchränke. . Im Winter ſammelte ich ein, 
was ich im Sommer ausgab.“ In der Stille ſeines Gartens zu 
Stehleben bat Guſtav Freytag auch die „Die Journaliſten“ ge⸗ 
chrieben. Nie war ihm ein Plan fo ſchnell fertig geworden wie 
dieſer: das prächtige Stück entſtand in den drei Sommermonaten 
von 1852. In Berlin nahm, wie Freytag felbft mitthellt. die kö⸗ 
nigliche Bühne zuerſt Anſtand, die „Journaliſten“ in Scene zu 
ſetzen, „weil damals bei Hof und Regierung Alles, was irgend 
lideral erschien, verpönt war. Unverkennbar aber hatten die in 
dem Stück bevorzugten Journaliſten der „Unlon“ einen gewiſſen 
liberalen Strich.“ So erſchien das Luſtſplel zuerſt auf einem an⸗ 
deren Theater Berlins, die Intendanz nahm es aber auf, fo bald 
fie vermochte, und hat es ſeitdem dem Pubiltum der Hauptſtadt 
oft zugetheilt. Die Geburtsſtätte des unvergänglichen Werkes, der 
ſtille, lauſchige Garten, in dem der Dichter mit jedem Frühling ein⸗ 
zukehren pflegte, wird ihn jetzt zur ewigen Ruhe aufnehmen. 

Dr. Sigl als Theaterrezenſent. Ganz München lacht 
wieder einmal, denn Dr. Stal, der allbekannte hanebüchene Baju⸗ 
vare, krittſirt im „Bayerlſchen Vaterland“ den großen Ibſen wie 
folat: „In dem z. Z. im Volkstheater etablirten Sauſtall der 

Modernen“ wurde wiederholt eines der widerwärtigſten und ab⸗ 
ftoßendften Stücke Ibſens, Rosmersbolm“, aufgeführt. Der „Held“ 
ein proteſtantiſcher Paſtor, im Uebrigen ein zweibeiniges 
Kameel, das ſich von einem ränkeſüchtigen Weibsbild (Rebekka) 
zum Atheiſten machen läßt, während ſeine Frau ſich ertränkt 
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Das Kameel beiratbet das Weibsbild und Beide „ſübnen (ö) 
ihre Schuld“ indem ſie ſich — im Mühlbach ertränten ! 
Das Publikum fand die Verrücktheit der „Modernen“ ſo intereſſant, 
daß ie Bee über das gebotene Schweinefutter fall 
aus ber uhren.“ 
1 Die Preſſe mit kleinen Geſchenken zu erfreuen, ſcheint 
bisber in Suͤddeutſchland Mode geweſen, nun aber abgekommen 
u ſein, denn das „Würzb. Journal“ erhebt folgende bewegliche 
ge: „Die werkthätigen Freunde der Tageslſteratur werden 
immer ſeltener. Deſto mehr freut es uns, bier und da noch einen 
dieſer edlen Männer zu finden. So ſchreibt das Schweinfurter 
Tageblatt“: „Herr Bierbrauereibeſitzer Heinrich Schubert batte 
auch heute wſeder, wie jo manches Jahr, die Güte, uns durch 
Ueberſendung eines Bundes der erſten Spargel, ſchöne kräftige 
emplare, zu erfreuen. Wir werden und dieſelben unter beſtem 
Danke für den edlen Spender gut munden laſſen.“ In Würzburg 
dt man den armen Zetitungsſchreibern höchſteng einen ver⸗ 
frühten Maikäfer oder einen Schmetterling, der ſich im Datum 
geirrt hat. Von Spargeln, und wenn ſie ſo boch und ſo dick 
wüchſen wie der Neubauthurm, fällt es keinem Menſchen ein, einer 
zhochgeehrten Redaktion“ die Erſtlinge zu opfern, von den erſten 
zurken, Bohnen und anderen Gemüſen von den erſten Feld⸗ 
bühnern, Haſen, Schnepfen und anderen Feldfrüchten gar nicht zu 
reden. Schlechte Zeiten!“ 5 
+ Die Alſterinſel, welche in Hamburg künſtlich hergeſtellt 
werden ſoll bei der Feier für die Eröffnung des Nordoſtſeekanals, 
erheiſcht einen Koſtenaufwand von 150 000 Mk. Die Jaſel muß 
durch Pfahleinrammungen auf dem Moorgrund der Alfter herge⸗ 
ſtellt und gleich nach der Feſtlichkeit wieder beſeitigt werden. Au 
dieſer Inſel ſoll der Kalſer nach dem Feſtdiner Cercle unter feinen 
Gäſten abhalten. In Hamburg war keine beſondere Stimmung 
für dieſen Aufwand. Aber der Plan für die Herſtellung dieſer 
nſel ſtammt, wie es heißt, aus der Initiative des Kalſers, wel⸗ 
er ſich von dieſer Inſel einen beſonders ſchönen Eindruck ver⸗ 
ſpricht. Im Ganzen bat Hamburg einen Kredit von 500 000 Mk. 
für die Sejtlichfetten dieſes Tages bewilligt. Man glaubt aber, daß 
in Wirklichteit die Koſten den Betrag von einer Mill. Mk. über 
ſteigen werden. Das Couvert für das Feſteſſen koſtet 75 Mk. 
3 ein angebliches Wunderbild wird der „Neuen 

x. Pr.“ aus Lemberg geſchrieben: Am Donnerſtag alarmirte die 
rau des Gemeindedieners Bendek in der Kraſickiſtraße ihre Nach⸗ 
arinnen mit der Nachricht, daß ein in ihrem 8 8 befindliches 
Muttergottesbild, das fie vor Jahren bei einem Händler gekauft 
und dus im Laufe der Zeit under der Einwirkung der Feuchtigkeit 
und des Staubes bereits ſtark gelltten batte, an dem bezeichneten 
Tage in den Abendſtunden auf eine äußerſt wunderbare Weiſe in 
feinen Urzuſtand zurückverſetzt worden ſel und durch feine wieder⸗ 
erlangte Farbenſchönbeit einen überwältigenden Eindruck ausübe. 
Während die in ihrem Stübchen allein weilende Anna Bendek ihr 
Gebet vor dem Bilde verrichtete, ſoll ſich daſſelbe, von einem 
Strablenglanze umfloſſen, zuſehends verwandelt und verjüngt haben. 
Die Nachricht verbreitete ſich raſch in ſämmtlichen Stadttheilen 
und lockte bald eine große Menge Neugieriger nach der Wohnung 
des vielbeneideten Gemeindedieners, wo das Wunderbild unaus⸗ 
Der Menſchenandrang war bis zum 


nnere 


der Kirche, um das vor einem Seitenaltare angebrachte Bild in 
Augenſchein zu nehmen. Der „Kuryer Lwowskt“ giebt zu ver⸗ 
ſtehen, daß der Sohn der Eheleute Bendek, der ſich als Maler 


ſchon verſucht bat, der 
duͤrfle 


el aus einem Militärichiehftand wurde 
am a ame der 58jäbrige Bauer Schramm aus 
Aten Nes porf bei Wien getroffen. Schramm ging längs des 
er fers des alten Donaubettes in Florſde dorf, um nach feinem 
echte zu ſehen. Plößlich traf ihn, vom Waſſer her kommend, 
ein Projektil am rechten Oberarme. Er ſuchte den Bluterguß zu 
hindern. Im Krankenhaus wurde feſtgeſtellt, daß die Schußver⸗ 
letzung von einem Mannlicher⸗Geſchoß berrühren dürfte. Auf der 
llltär⸗Schleßſtätte fanden zur kritſ chen Zeit Schleßübungen ftatt, 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte das Projektil von dort 
abgelenkt und bis nach Donaufeld geſtrichen fein. (8 {ft noch un⸗ 
ewiß, ob dem Unglücklichen der Arm erhalten bleiben wird. Das 
rojettil bat den Arm unter Zurüdlafjung eines dem Manns 
lüge u l entſprechenden Schußkanales vollſtändig durch⸗ 
löchert und tit bisher nicht aufgefunden worden. Die Diſtanz zwiſchen 
dem Urſprung des Projektils und dem bereits zenſeits der Kragauer 
. — — Manne fol ca. 25003000 Schritt bes 
agen haben. 
+ Des ſchwarzen Anzugs wegen. Als nach der kurheſſiſchen 
Vexfaſſung von 1831, jo erzählt L. Müller im „Boten aus Ober⸗ 
deſſen“, auch die Bauern als Deputirte zum Landtag gemählt wur⸗ 
den, erſchien mehrere Sitzungsperloden hindurch ein Schwälmer 
Bauer, welcher wenig Thellnahme und noch weniger Verſtändniß 
mitbrachte und bei allen Abſtimmungen ſich nur nach der Mehrheit 
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zu richten pflegte. Dieſes gab Veranlaſſung, Bus ein höherer Be⸗ 
amter einen einflußreichen Bürgermeiſter und Wähler der Schwalm⸗ 
gegend fragte, weshalb man immer denſelben wenig befähigten De⸗ 
putirten zum Landtag wählte? Die Antwort war; well biefer 
einmal das „ſchwarze Werk“ habe. Die Schwälmer tragen meiſt 
nur Kleider von weißem Leinen, jener Gewählte hatte ſich aber, 
wie er zum Deputirten gewählt war, einen ſtädtiſchen Anzug von 
ſchwarzem Tuche machen laſſen, welchen er nur in Kaſſel brauchen 
zu Deshalb war und blieb er der einzige qualifizixte Volks⸗ 
vertreter. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 3. Mai. Schlufßtkurſe. N. v. 2. 
Weizen pr. Mau. 153 25 155 50 
do: r SE er er 151 50 158 50 
Roggen pr. Mi 133 — 135 25 
G. e EM 36 — 137 25 

Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen.) Rd. 
do. 70er loko ohne Fasz. — 36 — 
do. Fa . 0 2% 50 40 20 
do. 70er Junt 40 50 4) 50 
do. Der ul. . . 40 80 40 80 
do. 70er Auguſt. N 41 10 41 10 
do. 70er Septbr. . . 41 30 41 40 
do. 50er loko o. F. — — 80 

N. v. 2 


* v. 2. 
Di. 3, Reichs⸗Anl. 98 20] 98 MR 
Pr. 4% Konf. Anl. 106 —106 — 

do. Br 104 901104 
Bol. 4%, Pfandbrf. 102 80.102 8 
do. 8%,%, do. 101 901101 9 
de. 4%, entenb. 105 101105 10 
do. 3, % do. 102 10102 


E44 10| 44 60 
216 701217 50 


249 — 250 — 


Lombarden — 
Disk.⸗Kommandit 


Jondsſtimmug 
Oeſterr. Banknoten 167 85/167 45 ſchwach 
do Silberrente 100 —100 2 


Oſtpr. Süob. E. S. A 91 10) 91 —Schwarzkop 

MainzLudwighf. dt. 119 401119 40 D ‚St. 66 700 67 75 
Marienb. Mlaw.do 81 — 80 90 Gelſenkirch. Kohlen 162 501164 75 
Lux. Prinz Henry 88 40 nowrazl. Steinſalz 57 — 56 60 
Boln. 4½ % Pdbrf. 69 350 69 25 Chem. Fabrik Milch 146 — 146 40 
Griech. 4% Goldr. 29 70 Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A. 85 75 86 — 
Italien. 4% Rente. 87 8) ander Aktien 139 101188 75 


do 3° Elſenb.⸗Obl. 54 75 mo: 3 

Mexlkaner A. 1890. 84 60 t. Mittelm. E. St. A. 92 9] 93 50 
Ruf. 4% Staatsr. 67 50 chweizer Centr. . 139 901140 4 
Rum. 4% Anl. 1890 89 20 = 301 Warſchauer Wiener270 30/270 30 


Serb. Rente 1885. 79 BU 


: Kredit 246 —, Diskonto⸗Kommandit 216 75 
N 219 —, Bol. 4% Pfandbr. 102 80 G. 3½ ½ Pfandbr 


Berliner W rognoſe für den 4. Mai 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Nachts kühles, am Tage etwas würmeres, ziemlich 
heiteres Wetter mit ſchwachen nordöſtlichen Winden. 
Keine oder unerhebliche Niederſchläge. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslan, re Bere Mai 
50er 54,10 M., Mat; 70er 34,30 M. Tendenz: Unverändert. 
Berichtlaung: Die geſtrige Notiz für Mai war 54,10, 
amburg, 3. Mai. [Salpeterbericht.] Loo 
7,25, Mat 7,25. Tendenz: Flau. 
London, 3. Mai. proz. Javazucker 11% ftetig, 
— Rüben⸗Rohzucker 9¾. Tendenz: Stetig. 
Wetter: Schön. 

London, 3. Mai. [Getreidemarkt.] Der Ge⸗ 
treidemarkt ruhig, Mehl mitunter / Shilling höher. Gerſte 
anziehend. Uebrige Getreidearten ſtetig. Von ſchwimmendem 
Getreide Weizen und Gerſte unverändert, amerikaniſcher Mais 
eſt. — Wetter: Schön. — Angekommenes Getreide: Weizen 
107 320, Gerſte 21 140, Hafer 50 560 Quarters. 


Marktberichte. 
» Vreslau, 3. Mal. [Privatbericht.] Bei ſchwachem 
Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe haben ſich trotz ſchwa⸗ 
cher Kaufluſt theilweiſe erhöht. 

Weizen bei ausreichendem Angebot feit, weißer per 100 
Kilogramm 15,70—16,00 M., gelber 175 100 Kilogramm 15,50 bis 
15,90 M., feinſter über Notiz. — oggen bei genügender Zu⸗ 
fuhr höher, per 100 Kilogramm 13,20 —13,40—13,98 M., feinſter 
über Notiz. Gerſte ruhlg, per 100 Kilogramm 9,40 bis 
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10,40 bis 11,40 bis 12,00 bis 1880 Mark. — Hafer 
100 Kilogramm 11,90 —12.50—13,80 Mark, feinfter über 

Mais etwas ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 12,50 
bis 13,00 Mark. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbfen 
ver 100 Kllogramm 11.00 —12,00 bis 13,25 Mark, Viktoria 
Erbſen per 100 Kilogramm 13,00 — 13,50 Mark. Futter⸗ 
erbſen p. 100 Kilogramm 10,00 - 11,00 Mark. — Bohnen 
ohne Angebot, der 100 Kg. 21,00 — 22,00 —23.00 M. — Lupinen 
gefragter, 8,00—8,50 M., blaue 7,00—7,35 M. — Wicken ruhlg, 
per 100 Kilo 10,00—10,50 M. — Schlaglein ruhig, per 100 
Kilogr. 16—17—18 bis 19 bis 19,50 M. — Oelſaaten geſchäfts⸗ 
los. — Hanffaat ſchwach angeboten, per 100 * 19.00 
bis 22,00 M. — Rapskuchen gefragt, ver 100 Kilo ſchleſtſche 
10,25 bis 10,75 M. September⸗Oktober 10,50 bis 11.00 Mark. — 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Nottrungs⸗Kommilſton. 


per 


geh, 


Feſtſetzungen 
der Höch⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗] ſter 
Kommiſſton. M. 
Bee — 1 Per 
eisen gell 
Roggen pro 5 
erſte 100 , 
12755 Kilo 5 
Wen 13,50 | 12,50 } 11,00 | 10,50 


1 
eu, 240280 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 


BVriefkaſten. 


R. W. Poſen. Jeder Kaufmann iſt verpflichtet, Handels⸗ 
bücher u führen, aus welchen ſeine Handelsgeſchäfte und die Sage 
feines Vermögens vollſtändig zu erſehen find. Die 
Bücher müſſen in einer lebenden Sprache und der Schriftzeichen 
einer ſolchen geführt werden, gebunden und jedes von ihnen muß 
Blatt für Blatt mit fortlaufenden Zahlen verſehen fein. — Die 
Artikel 28 bis 33 des Deutſchen Handelsgeſetzbuchs, auf die wir 
Sie verwelſen, ergeben über die Anlegung und Führung der 
Handelsbücher der Kaufleute das Nähere. Das Hauptbuch iſt, 
wie ſchon der Name beſagt, das hauptſächlichſte der Handelsbücher. 
— In dem Falle, daß Kaufleute ihre Zahlungen eingeſtellt haben 
oder über deren Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden 
ift, zieht die Unterlaſſung der den Kaufleuten geſetzlich obliegenden 
Führung der Handelsbücher je nach der Schwere der ſtrafbaren 
That Zuchthausſtrafe bezw. Gefängnißftrafe nach ſich. SS 209 und 
210 der Konkursordnung. — Im Sonſtigen iſt die unterlaſſene 
Führung von Handelsbüchern nicht ſtrafbar. 

A. K. Die Dauer der Dienſtzeit hängt von der gegenjeltigen 
Uebereinkunft bei der Vermiethung ab, der Geſindedienſtpertrag iſt 
ſomit im 8 Falle erſt mit dem 1. Oktober d. J. beendigt. 
Während der Dienſtzeit kann der Miethsvertrag einſeltig nicht aufs 
gehoben werden, wenn nicht geſetzliche Gründe vorliegen. Der⸗ 
aleichen Gründe walten bei Ihnen nicht ob. Wollte die Dienſt⸗ 
magd nach Ablauf des Vertrages 1. Oktober aus dem Dienſte 
verziehen, fo war ſie verpflichtet, dret Monate vorher zu kündigen. 
Die Dienſtmagd muß in Ihren Dienſt wieder zurückkehren und 
denſelben fortſetzen. Weigerk ſie ſich deſſen, ſo müſſen Sie bei der 
Ortspollzeibe hörde (Diſtriktskommiſſariat) den Antrag auf zwangs⸗ 
weiſe Zurückführung der Magd in Ihren Dienſt ſtellen. Siehe 
88 40, 110 bis 112 und 167 der Geſindeordnung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 3. Mat wurden gemeldet: 
beſchließungen. 
Arbeiter Jakob Krolak mit Marianna Baranowska. 
macher Vincent Goralski mit Helene Kaniewska. 
Ein Sohn: Maufmann Josef. 6 
n Sohn: Kaufmann oſe neide 
Valentin Mactejewsti. Unverehel. B. P. B. 1 
ne Tochter: Schuhmachermeiſter Vincent Sobieraiskt. 
Kaufmann Michaelis Roſenthal. Unverehel. K. R. 
Sterbefälle. 
Gertrud Ludewig 9 Mon. Irene Handke 2 N 
Louis Bothe 53 J. Cäcilie Zöllner 4 Mon. a 
18 Std. Schneider Alexander Krajewicz 24 J. 


Die Unſchädlichkeit ſowie die angenehme zuverläſſige Wir⸗ 
kung, verbunden mit einem Preis, den Jeder für feine Geſundhelt 
anlegen kann, ſind die Gründe geweſen, welche den ächten Apotheker 
Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen ihren Weg in der ganzen clvlli⸗ 
firten Welt gebahnt haben. Wer genöthigt tft, feine Verdauung durch 
ein Mittel iu regeln, der nehme nichts Anderes. 

Erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. Die Beſtand⸗ 
— 7 der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwetzer⸗ 
pillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, e, 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 9,5 Gr., dazu Genttan⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um 
daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 berzuſtellen. 4899 


Bad Wiſtyan. Prinzeſſin Pauline von Württemberg beab⸗ 
ſichtigt, Anfangs Mai zu mehrwöchentlichem Kurgebrauch nach Bad 
Piſtyan in Ungarn zu fahren. — Die nöthigen Dispoſttionen wur⸗ 
den bereits getroffen und ſind die Vorbereitungen im Zuge. 


Schub⸗ 


Kantorowicz. 


Poſtſekretär 
rtha Rleger 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwafge Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
fungen ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung III 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags, wird 


am J. Juli 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
„an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
— 


Pflaſterumlegung. 

Die Umlegung von etwa 1125 
am Pflaſter in der Stadt Pleſchen 
De Den. Deinbeitforbernden 

erden. 
Angebote find Bis Bari 


Kinigliges Autan 


leſchen, den 27. April 1895. 


254 
im EN Mul, 18%, 
89 ‚ 

vor dem eee 


Nr. 1 Gerichtsſtelle — Zimmer „d. Mts, Nachm. 3 Uhr 
Nr. ag Ce ert ee hierherzurichten, ner 10 
Fläche vaundſtück iſt mit einer die Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
ur Grund 03.10 Hektar nicht | ben können. i 8885 
Auer dee aut Gate, Landes-Bauinfpection 
ee ana. dog Jarotſchin. 

"ug aus der Steuer⸗ 


Direct an Private 


versendet s. reell. Fabrikate 


A Verkäufe e Verpachtungen 
Hausgrundſtücke — fanın, 


in beſter Gegend der Stadt | E. Manno, Cotthus 42 


ofen belegen, weiſt zum preis⸗ 
Antaufe nach 1217 


Gerson Jarecki, 


_@abiehoslat 8. Voten, _ 


Fuchswallach, 


7 jährig, 1,66 m groß, für jedes 
Gewicht, ſchönes Aeußere, voll⸗ 
kommen ſtraßen⸗ und truppen⸗ 
fromm, durchaus fehlerfrei, voll⸗ 
ſtändig zugeritten, ſteht zum Ver⸗ 
kauf. Näheres in der Exv. d. Bl. 

Dom. Latkowo, 4 Kllom. 
von Bahnhof Inowrazlaw, ver⸗ 
kauft 7 jährigen braunen, complett 
anni 5863 


aunöverſchen Walla 


Meine Damen 


machen Ste gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann s 


Lilienmilch⸗Seife 
v. Bergmann K Co., Dresdens 
Radebeul 3635 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen 
Sommerſproſſen, ſowie für 
zarten, weiten, roſigen Teint. 
Vorr. à Stück 50 Pf. bei 
R Barcikowskl, I. H. Jeszka, 
Waſſerſtr. 25, S. Olynski, 
J. Schleyer und Paul Wolff. 


N m Tonnen ſchwediſchen b P 


tonnen, gut erhalten, hat prels⸗ 
werth abzugeben. Bit 
bot evtl. Anfrage. 


Paul Dreier, Schneidemühl. 


für 7,00 M. franco p. Nachm. 


Jhlen-Hering 
15½ Schock Inhalt, in Schotten⸗ 


te um Ge⸗ 
5880 


Kuſſenblocks 


ſind bei uns ſtets vorräthig. 
Das Stück im Einzelnen koſtet: 
10 Pf. 


8 5920 
lhutter Bel Bezug von 100 Stück: 
à 08 Pf 


Bei Bezug von 1000 Stück: 
ä 06 Pf. 
Muſter werden 
en. auf Verlangen 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röste)). 


Verlende 8 Pfd. pa 


friſche Tafe 


Otto Scholl, 


Kreuz a. d. Oſtbahn. 


a 1 Mark 
Il Loose für 10 Mark 
versendet F. A. Schrader, 
Hannover, Gr Packhofstr. 29. 


für ſczwerfes Gewicht; [ct fromm rr irrer 


— Norddeutsche 


Hagel-TJersiaherungs-beselschatt. 


Geſchäfts⸗Umfang 1894: 


79,700 Polizen mit 605,357,942 Marl 


Verſicherungsſunme. 

Sie iſt schon ſeit ihrem 9. Jahre die weitaus größte 
aller beſtehenden Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften und hat während ihres 26 jährigen Beſtehens circa 
64 Millionen Mark für Schäden bezahlt. 

1894 er Durchſchnitts⸗ Beitrag ea. 69% Pf. 
Reſerven: 1,667,298 Mk. 65 Pf. 
Dieſelbe gewährt 
bei Verzicht auf kleine Schäden bis 12% ( 08) I 5 Rabatt 


„jähriger Verſicherung alljährlich % Rabatt 
für Schadenfrelheit ſteigend bis so 50% Rabatt 


neuen Mitgliedern det nachgewieſener Schadenfreiheit dis 


20% Rabatt. 

Die Abſchätzung der Schäden geſchleht unter Zugrunde⸗ 
fegung der verſicherten Erträge ohne Reduktion 
und unter Mitwirkung der in den Bezirksverſammlungen von den 
Mitgliedern ſelbſt gewählten Taxatoren. 

Die große Zunahme der Geſellſchaft iſt der bene Beweis, daß 
die Einrichtungen und Vortheile der Norddeutſchen mehr als die 
jeder anderen Geſellſchaft den Belfall des verſichernden Publikums 
gefunden haben. 5541 

Zu jeder Auskunft, ſowie Ueberſendung von Antragsformularen 
find unſere Herren Vertreter ſtets gern bereit, ſowie auch 


Die General⸗Agentur in Thorn 
J. Goldschmidt. 


ö >. N 
18 57 8 —— 
* g g N E r 


oomplett bespannte Equipagen (darunter drei — und sieben ese und 


200 Pferde 


sind die Hauptgewinne der grossen | 


XI. Stettiner Pferde-Lotterie. 


In Summa: 3010 Gewinne von 247,500 Mark. 
Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 


Loose à 1 Hark, 11 Loose für 10 Mark (Porto u. Gewinnliste 20 Pf extra) empfiehlt das General-Debit 
Berlin W. (Hotel Royal) 
DE mn] 


SS 2 D 


empflehlt sich, die Bestellungen auf den 
mög frühzeitig zu machen, da die 


Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. \ 
Loos-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme, . 


9 / 
Otto’s neuer Motor 
at! liegender und stehender Construction \- 
NY in Grössen von / bis 200 Pferdekraft a 

use für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas 
Wassergas. 
Otto's neuer Benzin-Motor 
in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 


. 
Socomoliven, FH ampfpflü ge Na 2 seh, 


mit Burrell’s Patent-Compound-Cylinder. 


Bedeutend vereinfachte Construction. 
Krafteffect. Geringer Kohlenverbrauch. 


Meissner & Dietlein, Ruda 


Budapest, 
Burrell's Dampfpflug-Niederlage. 


BES . 
MB, 
D 


Fußboden⸗Glanzl 


2884 


ſofort trocknend und geruchlos 


von jedermann leicht anwendbar, 


in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer 
ale ſtreichfertig geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu 

eichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da 
der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, 
vermieden wird. 


Franz Christoph, Berlin NW., zraße 1 
Filialen in Prag-Carolinenlhal und Zürich⸗Außerſihl. 


Nlederlage in Poſen: Ad. Asch Söhne 


Ostseebad Ahlbeck 


im unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden zu erxeichen, 
usgezeichnet durch ſeinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch ſeine friſche und belebende, niemals ſchwüle und doch warme 
Luff, rings umgeben von meilenweit ſich erſweckendem alten 
Klefern⸗ und Buchenwald, iſt als eigentliches Kinderbad in 
wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von vlelen 
Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer⸗ 
aufenthalt für und auch für Erwachſene vorgezogen 
und empfohlen. Binnen 5 Jahren iſt die Zahl der Sommergäſte 
von 2000 auf über 7000 geſtiegen. Billige Bäder und geringe 
Turtaxe. — Familien⸗ und Einzelwohnungen find ausreichend und 
zu mäßigen Bretten vorhanden. Die Verpflegung in den zahl- 
reichen Hotels, Reſtaurants und Penſtonats genügt allen heu⸗ 
tigen Anſprüchen. — Gute Milch für Kinder im Orte. — 
Ständiger Badearzt, Volt, Telegraph und Fernſprechanſchluß. 
Direkte Elſenbahn⸗Verbindung dis Ahlbeck. 5725 
Jede Auskunft ertheilt die Bade⸗Direction und Carl 
Riesel’s Reiſe⸗ Contor, Berlin SW. 46, Königgrätzer 
Straße 34, part. 


Die Bade-Direction. 


stsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter Strand — 
kräftlaſter 8 . Billige Wohnung. Ermäftigte 
Saiſonbillets v. Stat. d. Oftb. Bei. ſkrophul. u. nervöſen 
Kranken ſowte Reconval. empf. Näh. Augk. erth. 

4973 die Badedirektion. 


Grösster ]?“ 


Druck und Verlag der Hofbuchdrucketei von W. Decker u. Co. (A. Röne“) in Polen. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 
in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 


Ueber 40 000 Motoren mit mehr als 170 000 Pferdekräften in Betrieb. 
167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome etc., worunter 10 Staats-Medaillen 
— nur für Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren. d 6675 


DE Prospeete, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 
werden für Deutschland nur in Deutz ge- 


Original- Otto's-Motoren“ baut und müssen mit vorstehender Schutz- 


marke versehen sein. 
= cgeneral- Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 4... 


EEE W. Tetsch. 
E 

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen * N 
gewandten Neiſenden. eee As 
Unverheirathete Herren, die polniſch ſprechen und Woh I 
die Provinz Poſen bereits längere Zeit beſucht haben von 5 Simmern nebt Rüde x 
müſſen, wollen ſich ſchriftlich bewerben. 8945 für 1- Jull wird geiucht Off. 


N mit Preisang. unt. B. Z. Poſtamt 
Heinrich Dobriner, 


Poſen 3 (Bhf) poftlag. erbeten. 
Generaldepositair der Marg.-Fabrik A. L. Mohr. 


Vom 1. Junt cr. werden 3 
BEE” Unbeschränkt hohen Verdienst 


immer und Zubehör in der 
Nähe der Naumannſtraße oe: 
ſucht. Offerten unt. D. 43 
können gewandte, firerg gewiſſenhafte und ſollde Herren ſich durch Expedluon . Zeltung. 5931 
en der Vertretung eines älteren Bankhauſes Zwei möolrte Zunmer v. d. 
(Speztalttät Serien lobſe) erwerben, event. auch ohne «13 Azent 
aufzutreten. Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Offerten unter 
J. K. 8247 an Rudolf Mosse, Berlin SW., Jerusalemerstr. 48. 5872 


Straße Find zu vermiethen St. 
Martin Nr. 26. Auskunft Nr. 
55 St. Martin. € 
Ein gut möbl. Zimmer, ſep. 
Eing., zu verm. St. Adalbert⸗ 
raße 4 1. 5949 


BETRETEN TFT 
Reparaturen und Reviſionen an | 


Maſchinen u. Geräthen aller Art, ; 


ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außerhalb durch tüchtige und ſachkundige Monteure oder in 
meiner Maſchinenfabrik, ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Bauguß 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 5 
Sachgemäſte es gute Ausführung bei billigſter 
rechnung wird zugeſichert. 


Wing 


Dom. Latkowo bei Ino⸗ 
wrazlaw ſucht von ſofort auf den 
herrſchaftlichen Tiſch 1 tüchtigen 
unverbeiraibeten 5863 


Stellmachergeſellen, 


1 tüchtigen unverhetratheten 


Zieglergeſelen 
auf Tagelohn und Accord. Mel» 
dungen an den Beſitzer y. Busse 
Lotkowo. 
Suche für die Filtale meines 
Deſtillationsgeſchäfts einen 


tüchligen Verkäufer 


zum Eintritt per 1. Juni cr. Off. 


Be⸗ 
2539 


Großes Lager von Maſchinen für Land u. 
Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


mit Gehaltsanſorüchen und Zeugs 
niſſen erbeten. 7 


G. Hirschfeld, 
Thorn. 


5879 


* 16 Kilometer vom Bahnhof Gr.⸗Rambin 
m ol In. der Stettin⸗Danziger Eiſenbahn, in höchſt 

5 romantischem Gebirgstbal, am Eingang 

in die ſ. g. „Pommerſche Schweiz“, 

alt bewährter Kurort. Starke Elſenſäuerlinge, Trinkquelle, ſehr 
kohlenfäurereiche Stabl-Soolbäder (nach Lippert? Methode), Ficht⸗ 
nadel, Moor⸗Bäder, friſche Bergluft. — Kurzelt vom 15. Mat bis 
15. September. Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allg. 
Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, e Rheuma⸗ 
reg a bad. Bito sahah. 8 a und, N 
elmsbad, Johanntsbad, ortabad, Louiſendad. Volle Penſton | - 
incl. Wohnung 18—36 Mark wöchentlich. 6 Aerzte am Oct. Aus⸗ nützlich machen kann. dauernde 


angenehme Stellung. Bewer⸗ 
kunft ertheilt die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels . — unter L. M. 22 buch 


dieſe Zeitung. 


n einem ſoliden ruhigen 
Deſtillations⸗Ausſchant in einer 
größeren Provinzialſtadt findet 
elne weibliche 


anſtändige Perſon, 
le ſich auch in der Häuslichkeit 


kontor, Berlin. 


Iſchäftigung. 


Vertreler 
geſucht 


für einen neuen 
großartig einge⸗ 
führten patentirten 
Apparat für Laden⸗ 
prämlirt 


beſitzer; 
mit goldenen und 
ſilbernen Medall⸗ 


len. Der Apparat 
wird auf der Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 
ausge ſtellt. Off. u. 
X. O. bef. d. Ztg. 


Agenten 


zum Vertrieb landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen ec. 
bet guter Proviſion geſucht. 
Offerten mit genauer An⸗ 
gabe der Verbältnſſſe unt. 
2 177 an Rudolf Moſſe, 


Berlin. 5871 


Tüchtige Walker 


finden dauernde u. lohnende Be⸗ 


Bei einmonatlicher 
Thätlakeit Reiſegeld vergütigt. 
4. Cl. Breslau, Joh. Hardt, 
Neue Weltgaſſe 39, Roßleder⸗ 
fabrik. 5874 
Eine Amme 

mit reichlicher Nahrung wird bet 
bohem Lohn für ein 6 Monate 
altes Kind nach Stettin geſucht. 
Solche, die ſchon längere Zeit 
genäbrt baben, werden bevorzugt. 

Meldungen von Montag ab 
Naumannſtr. 7, 3 Tr. 5939 


T 05959 
Suche für mein Beſſillatſons⸗ 
geſchäft einen 5878 


Lehrling 


zum ſoforligen Eintritt 


d. Hirschfeld, 


Thorn. 


Slullen- Gesten. 


Eine Lehrerin, 
ruft, muſikaliſch, franz. ſprech., 
er e 


Ein junges gebild, 
Mädchen 


aus anf. Kamille, die auch 
ſchneldern kann, ſucht zum 1. Jult 
Stellung als Stütze der Haus. 
frau, am liebſten aufs Land. 
Offerten erbeten unter G. W. 
poſtlagernd Schmiegel, Poſen. 


in 1 5869 
Ein junger Mann 

der in einem Colonial⸗, Manu⸗ 
factur⸗ und Herren⸗Konfektions⸗ 
Geſchäft thätig iſt, ſucht per 1. 
oder 15. Mat in einem Manu⸗ 
factur⸗ u. Herrenkonfektions⸗Ge⸗ 
ſchäft anderweitiges Engagement. 
Offerten unter A B. 100 poſt⸗ 
lagernd Lioine O / Schl. 

Em jüd. I. Mann, reltutös, 
tüchtiger Deſtillateur, vom 
Muitair zurückgetehrt, ſucht 
Stellung; würde event. auch 
Schankgeſchäft üdernehmen Off. 
erbitttet N. Jacobſohn, 2 

935 


Schuhmacgerſtr. 11. 


Frischen Spargel 


offertren wir in vorzüglicher aro> 
matiſcher Qualität zu billigſten 
Tagespreiſen. Verſandt in Poſt⸗ 
oder Bahncolli, und werden Be⸗ 
ſtellungen jederzeit prompt agus⸗ 


ge führt. 5815 
Carl Jentsch & Co., 


Gänſefurth bei Hecklingen 
in Anhalt. 


Bandeiſen 
hat abzugeben die 


Sofbuddruderei 


V. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


